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Gegen die Vrieſterherrſchaft. 
Chamlojfe Vorgänge am 

Juli. 

Salt Lake City, Utah, 19. Nov. Der 
Prozeß gegen die Prieſterherrſchaft, ſowie 
das geſammte Mormonenthum Utahs iſt 
noch immer in dem hieſigen Bundesge— 
richte in Verhandlung. Der Gerichts 
iaal it mit Zuſchauern überfüllt und 
die „Gentiles“ (Nichtmormonen) be⸗ 
ſprechen in Gruppen auf den Straßen 
die Lage der Dinge. Die „Gentile“⸗ 
Bevölkerung Utahs iſt der Anſicht, daß 
dieſer Prozeß der Todesſtoß der Priefter: 
herrſchaft iſt, und daß durch ihn endlich 
einmal dem Kongreſſe die Augen geöff— 
net, und er gezwungen wird, den wahr: 
haft ſchamloſen Verhältniffen dieſes 
Territoriums ein Ende zu machen. 

Gegenwärtig wird das Zeugniß eines 
fogenannten „Abtrünnigen* der Mor: 
monenfirhe vernommen, welder im 
Weſentlichen die bereits von Gentiles 
gemachten Ausſagen über einen, auf Be— 
fehl der Prieſter verübten Mord der 
„Danites“ (dev Würgengel der Kirche) 
beitätigt. Thomas C. Webber, der Su: 
perintendent des Zions Co—-⸗operative 
Mercantile Inſtitution, des größten 
Handlungshaufes der Salzjeeftadt, 
fagte aus, daß am 4. Juli 1885 auf 
Befehl des Kirchenrathes nicht nur auf 
dem genannten Handlungshaufe, fondern 
auch auf fünf anderen, öffentlichen Ge— 
bäuden der Stadt die Bundesfahne auf 
Halbmaft gezogen wurde, und Daß, 
obwohl der Marſchall der Stadt Kennt: 
nis von dieſem beleidigenden Borfalle 
batte, ev dennod) in feiner Weife einen 
Giegenbefehl ertheilte oder das Auf: 
biiien der Flaggen zur vollen Maſthöhe 
anordnete, 

Ansitand Der Kabelbahnangeftellten. 
Verkehr in Brooklyngehemmt. 

Brooklyn, N. Y., 19. Nov. Die 
Condukteure und Mafchiniften des Nich- 
ardſon'ſchen Kabelſyſtems, welches die 
Atlantie-, Fifth-, Banderbilt:, Ninth: 
und Park Avenues, fowie die Bermon— 
Straße umfaßt, haben die Arbeit einge: 
jtellt, und der Verkehr in den genannten 
Straßen ift jtark gehemmt. Bereits im 
vorigen Jahre ereignete fich ein Ausjtand 
der Angeftellten des Kabelſyſtems und 
die Geſellſchaft nahm damals Leute, 
welche nicht zum Vereine gehörten, in 
ihre Dienfte und behielt fie auch fpäter, 
nachdem die Streitigkeiten beigelegt wa— 
ven, Seitdem find num dieſe Lebtange: 
ftellten des Kabelſyſtems dem Vereine 
der Arbeiterritter beigetreten. 

Letzte Woche wurden Sechs von ihnen, 
ohne allen Grund aus den Dienften der 
Geſellſchaft entlaſſen. Mean nimmt je 
doch an, daß dies geſchah, weil die Leute 
ſich weigerten, ihre Verbindungen mit 
den Arbeitsrittern zu löſen. Präſident 
Richardſon wollte unter keinen Umſtän— 
den die Leute wieder anſtellen, und der 
heutige Ausſtand iſt eine Folge ſeiner 
Hartnäckigkeit. Nur ein einziger Wagen 
des genannten Kabelſyſtems langte bis 
um 9 Uhr heute Morgen an der Fulton— 
Fähre an und wurde von Poliziften be: 
gleitet. Trotzalledem fürchtet man Feine 
Nubeftörungen, da die Meiften der aus: 
ſtändigen Yeute fih in ihren Verſamm— 
lungslofalen aufhalten und der feit frü— 
hem Morgen hier fallende Negen jede öf: 
fentliche Kundgebung verhindert. 

Später: Bis um 10 Uhr Bor: 
mittags waren nur etwa acht Kabelbahn— 
wagen auf der genannter Strede in Be: 
tried. Zwei Poliziſten befanden fich in 
jedem der Wagen, und an der Atlanticz 
Avenue begleitete ein berittener Schuß: 
mann den Wagen. Die Ausjtändigen 
jtellen folgende Forderungen auf: 

1. Wiederanftelung der entlafjenen 
Leute, 

2. Erhöhung des Lohnes von 81.14 
auf $1.50 den Tag für die „Trippers“, 

3. Die Abſchaffung des jogenannten 
„Score Card*.Syftems, durch welches 
die Gonduftenre gezwungen find, den 
Platz, an welchem Pafjagiere den Wagen 
beiteigen, zu notiven. 

Die Ausjtändigen haben bisher feine 
Kundgebungen veranftaltet. Sie ver: 
fammeln fih an den Ställen und in 
Heinen Gruppen längs der Wegejtrede 
. Kabelbahn aber verhalten ſich ordent: 

ich. 


4. 


Joſeph Bruder geſtorben. 

Pittsburg, Pa., 19. Nov. Joſeph 
Brucker von Chicago, welcher in dem 
Eiſenbahnunfalle auf der Pennſylvania— 
Bahn geſtern jo ſchwere Verletzungen er: 
litt, iſt heute Morgen geſtorben. Bruder 
befand ſich auf ſeiner Reiſe nach Deutſch— 
land. Die anderen bei dem Unfall 
Verletzten ſind auf dem Wege der 
Beſſerung. 

Feuer. 

Eabool, Mo., 19. Nov. Feuer zer: 
förte geftern den Gefcäftstheil bes 
Städchens ſowie das Stranger Hotel. 
Der Berluft beträgt etwa 820,000 und 
iſt nicht durch Verfiherung gededt. Der 
Uriprung des Feuers ift unbekannt. 

Rev. W. R. Cleveland. 

Chaumont, N. J., 19. Nov. Die 
Mitglieder der hiefigen Presbyterianer: 
Kirche haben einftimmig den Bruder des 
Erpräfidenten, Rev. W. N. Cleveland, 
zu ihrem Geiftlichen erwählt, 

Jefferſon Davis’ Befinden. 

New Orleans, 19. Nov. Das geftrige 
Vefinden Jefferfon Davis’ war ein jehr 
[Hlehtes. Das Fieber war höher den 
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J * erſt —— — * 





Wetterbericht. 

Waſhington, D. C., 19. Nov. Für 
Illinois: Schöne, gleichbleibende Ten 
peratur, ſüdöſtliche Winde. 

—- 
Ausland, 


Ein intereffauter Prozeh. 
Bodenloje Dummheit galizi: 
her Landleute, 


London, 19. Nov. Defterreichifche 
Zeitungen find überfüllt mit Nachrichten 
über den jet in den Gerichten Galiziens 
Ihwebenden Prozeß gegen die Schwind— 
ler, welche unwiſſende galizijche Land: 
leute zur Auswanderung nad) Amerika 
überredeten. Die Einzelheiten über den 
Plan der Schwindler und die Art und 
Weife, auf weldhe fie die armen Emi— 
granten in Angſt und Schreden verſetz— 
ten, find nicht nur wegen ihrer Drigina= 
lität amüſant, fondern fördern wirklich 
eine fo bodenlofe Unwifjenheit und Stu: 
pidität gewiſſer Volksſchichten Galiziens 
zu Tage, wie man fie bisher für geradezu 
unmöglich gehalten hat. Der Haupt: 
plan Ddiefer Schwindler war, militär- 


pflihtigen, jungen Leuten behilflich zum - 


Berlafien ihres Baterlandes zu fein, aber 
auch Andere, fogar vermögende Land: 
leute fielen ihren Ränfen zum Opfer. 
Folgendes bietet wirklich Alles bisher 
dageweſene: In einem der Bureaus die- 
jer „Auswanderungsagenten“ befand fich 
eine fogenannte Weduhr, welche den un: 
wiffenden Gmigranten als ein telegra= 
phifches Inſtrument erklärt wurde, Vier 
bis fünfmal, während folche auswande- 
rungsluftigen Dummen fi) in dem Ge: 
Ihäftslofale der „Agenten“ befanden, 
wurde dann der Alarmapparat der Wed- 
uhr in Thätigkeit gejetst und den Neu: 
gierigen die Berficherung nad) jedem Lärm 
gegeben, daß eine neue „Depeſche“ aus 
Amerifa eingetroffen fei. Unter Andes 
rem machte dann der „Agent“ den ängſt— 
lihen Dummen weis, daß der „Kaijer 
von Amerika“ foeben über feine (des 
Auswanderers) bevorjtehendeAbreife nach 
Amerifa benachrichtigt fei und fi) damit 
einverftanden erklärt habe, im Falle ihm 
jo und fo viel Geld dafür bezahlt würde. 
Darauf erfchien dann ein Schwindeldof: 
tor, unterjuchte den Auswandernden, er: 
Härte ihm, der „Kaifer von Amerika“ 
fönne ihn als Soldat nicht gebrauchen, 
und erleichterte für dieſe beruhigende 
Berfiherung den Beutel des Dummen 
wieder um ein Beträdhtlihes. Schließ— 
lid mußte der arme Bauer noch ein 
amerifanifches Neifefoftüm fowie eine 
Fahrkarte zu unverſchämtem Preiſe kau— 
fen und konnte dann ſeines Weges ziehen. 

In einem Jahre wurden nicht weniger 
als 5,799 Emigranten von dieſen 
Schwindlern ausgeraubt und geplündert, 
ja in vielen Fällen tauſchten die galizi— 
ſchen Bauern ihre Ländereien für „werth— 
volle“ Beſitzungen in Amerika ein, welche 
von den Schwindlern durch die Weckuhr 
von „amerikaniſchen Kaiſer“ gekauft 
wurden. 

Aus Brafilien. 
Nähere Einzelheiten. 

London, 19. Nov. Die erjte amtliche 
Nachricht über die jo plötzlich über Bra— 
filien hereingebrochene Ummwälzung erhielt 
die braſilianiſche Geſandtſchaft gejtern 
Nachmittag vom neuen Finanzminifter 
in Rio de Janeiro, Nuy Borboja. Er 
bejtätigte das bisher Erfahrene in jeder 
Hinficht und erklärte, daß die neue Ne: 
gierung allen Verpflichtungen, welche 
Brafilien unter der Regierung Dom 
Pedros auf fich genommen, nachkommen, 
kurz, alle Schulden bezahlen werde. 
Troß alledem traut man in London dieſen 
legten Berficherungen nur jehr wenig, 
und an der Börfe fielen brafilianifche 
Staatspapiere um ein Bedeutendes. 
Man iſt zu der Anſicht geneigt, daß die 
Vereinigten Staaten von Brafilien (als 
welche die neue Negierung das Land 
proflamirt hat) nur von Furzem Beſtand 
als jolche fein werden, und jhließlich in 
kleine vereinzelte Staaten, jeder mit einer 
eigenen, befonderen Regierung, zerfallen 
werden. Die Abtragung der beträcht- 
lihen Staatsſchuld wird der erjte Stein 
des Anſtoßes fein, und Londoner Kapi— 
talijten fürchten nicht mit Unrecht für ihr 
in diefer Anleihe befindliches Geld. 

Nach neueren Nachrichten ließ man 
übrigens der kaiſerlichenFamilie nur eine 
Stunde Zeit zum Aufbrude und zum 
Berlafien des Landes. Am Morgen des 
ereignigreichen Tages machte eine bejon- 
dere Deputation, an deren Spitze der 
jegige Präfident Brafiliens, da Fonjeca, 
jtand, dem Kaifer ihre Aufwartung. 
Fonfeca theilte dem Kaiſer Dom Pedro 
mit, daß er abgefeßt fei, daß die Repu— 
blik von allen Staäten anerkannt, und 
daß ihm und feiner Familie eine Stunde 
Zeit zum Verlaffen des Landes bewilligt 
fei. Dom Pedro bewahrte feine Faſſung 
vollitändig während der niederjchmet- 
ternden Nachricht, ja verjuchte jogar zu 
lächeln, als Fonfeca erwähnte, daß Bra: 
filien nie die treuen, aufopferndenDienite 
feines bisherigen Kaifers vergeflen werde, 
Im Hafen der Stadt lag der Dampfer 
Algoos“ bereit, die Faiferliche Familie 
aufzunehmen, ber Kapitän dejjelben 
hatte bereit3 am Tage zuvor alle Wei: 
fungen in Bezug auf den einzuhaltenden 
Kurs erhalten, und eine Stunde nad 
jenem Befuche im Faiferlichen Palafte zu 
Petropolis verließ er, noch immer bie 
alte Eaiferliche Flagge wehend, mit der 
verbannten Herrjcherfamilie die brafilias 
nifche Küſte. 

Nie zuvor in den Annalen der Welt: 
gefchichte ift eine Revolution fo ruhig, jo 
ohne Blutvergießen, ohne Sang und 
Klang abgelaufen. Die Bewohner 
Brafiliens begaben fi am Abend vor 
dem benfwürdigen Ereigniffe als Unter: 


Ruhe, und als fie am Morgen aufwach— 
ten, waren fie Bürger einer großen 
Republif. 

Die neue republifanifche Fahne Bra— 
filiens iſt in ihrer Zufammenftellung 
ähnlich der Fahne der Vereinigten Staa: 
ten Nordamerikas. Auf grünen und 
goldenen Streifen weiſt fie die phrygi- 
Ihe Müte und das Kaffeeblatt auf, in 
blauem Felde befinden ſich neunzehn 
Sterne, die einzelnen Staaten Brafi: 
liens darſtellend. 

Folgend find die fünf Artifel des 
neuen Negierungserlafies: 

1. Die Republik ijt proflamirt. 

2. Die Provinzen Brafiliens, durch 
Bündniß vereinigt, bilden die Vereinig— 
ten Staaten von Brafilien. 

3. Jeder Staat ift zu feiner eigenen 
Lofalregierung beredtigt. 

4. Jeder Staat wird einen Vertreter 
zu dem in Kürze zujammentretenden 
Kongreß jenden, und jeine zeitweilige 
Regierung wird die Entjcheidung diejes 
Kongrefies abwarten, 

5. Mittlerweile werden die Gouver— 
neure der einzelnen Staaten alle Bor: 
fehrungen treffen, um Nuhe und Ord- 
nungen aufrecht zu erhalten und die 
Rechte der Bürger zu wahren. Die 
zeitweilige Regierung wird in der Zwi— 
jchenzeit die inneren und äußeren Bezie— 
bungen der Nation vertreten, 

Vollkommen beitätigt. 
Fonſecas Depeſche. 

London, 19. Nov. Senor Fonſeca, 
der augenblickliche Präſident Vraſiliens, 
theilt der „Central News“ amtlich mit, 
daß Dom Pedro nach Liſſabon abgereiſt 
iſt, und daß er, Fonſesca, an der Spitze 
der Miniſter die Verwaltung der braſi— 
lianiſchen Angelegenheiten bis zu dem 
Zeitpunkte übernommen habe, da das 
Land eine dauernde Regierung erwählen 
werde. 

Auch Badia beigetreten. 

London, 19. Nov. Eine hier einge— 
laufene Depeſche aus Rio de Janeiro 
meldet, daß auch die Provinz Bahia dem 
Bunde der Vereinigten Staaten von 
Braſilien beigetreten ſei und die republi— 
fanifche Negierungsform angenommen 
habe. 

Wird Spanien Braſiliens Schidjal theilen? 

Paris, 19. Nov. Senor Caſtelar, 
der republifanifche Staatsmann, ijt nad) 
Madrid abgereijt, und in politijchen 
Kreijen betrachtet man dieſe feine plöß: 
liche Abreife, grade zu dieſer Zeit, wo in 
Brafilien derartige Borgänge-jtattgefun: 
den, mit Argwohn, ja man befürchtet ſo— 
gar einen Umſturz der gegenwärtigen 
ſpaniſchen Regierung. 


Kampf in Rio de Janeiro. 
Wollen Dom Bedro wieder 
zurück haben. 

Paris, 19. Nov, Der „Figaro“ 
meldet, daß Hamburger Kaufleute eine 
Depeche von Rio de Janeiro erhalten 
haben des Inhalts, dag eine Bewegung 
zu Gunſten des enthronten Kaifers Dom 
Pedro im Gange ift, und daß in den 
Straßen der Stadt ein erbitterterKampf 
zwifchen Revolutionären und Kaijerlichen 
wogt, da leßtere mit Gewalt Dom Pedro 
wieder als Kaifer von Brafilien einfegen 
wollen. 

Ansitand der Perkmutter-Ardeiter. 

Wien, 19. Nov. Der Ausjtand der 
Perlmutter-Arbeiter wurde gejtern ein 
allgemeiner, und etwa dreitaujend Mann 
find jeßt in demjelben begriffen. In 
vielen Fällen jedoch wurden die Arbeiter 
fozujagen gezwungen, fich dem Ausjtande 
anzuſchließen, da die Arbeitgeber ihre 
Fabriken jchloffen und ſolchen Leuten, 
welche an die Arbeit gehen wollten, dies 
nicht geitatteten. Der Ausjtand fommt 
den Fabrikherrn fehr willfommen, da es 
ihnen Gelegenheit giebt, die Fabrikation 
von Perlmutter zu beſchränken und fo die 
amerifanijchen Jmporteure zu zwingen, 
höhere Preife zu bezahlen; eine Forde— 
rung, welche zu ‚erfüllen, dieſe ſich bisher 
hartnädig weigerten. Jedenfalls wird 
der Ausitand die gewünjchte Preiserhö— 
bung zur Folge haben, um jo mehr, da 
Wien der Haupiplaß der Perlmutter: 
Fabrikation ift. 


Tagesereigniſſe. 


— In Pittsburg, Pa., brannte 
geſtern die großePorzellanglas fabrik von 
Knowles, Taylor & Knowles bis auf 
den Grund nieder und Vorräthe im 
Werthe von etwa $100,000 wurden in: 
nerhalb einer Stunde vernichtet. Die 
Fabrik galt als die größte und beitein: 
gerichtete ihrer Art in der Welt, 

— In Cincinnati fam gejtern ein Ar: 
beiter Namens Ludringer, welcher die 
große Lampe vor dem Havlin-Theater in 
Ordnung feste, mit dem Leitungsdraht 
in Berührung und wurde fehwer verlekt. 
Er hing eine Zeitlang, unfähig ſich zu 
rühren, an dem Vfoſten und erſt, nachdem 
man den Leitungsdraht durchſchnitten, 
fiel er zwölf Zuß tief auf die Straße 
binab. 

— Nahe Viriqua, Kan., ift während 
des lebten in der dortigen Gegend toben: 
den Schneefturmes die gefammte Familie 
des Viehhirten Ten auf der Kenyon 
Rand erfroren. Leute, die gejtern in 
das verſchloſſene Wohnhaus der Hirten 
eindrangen, fanden darin Mann und 
Frau, zwei Mädchen und den 12jährigen 
Sohn theils erfroren, theils verhungert, 

— Im deutſchen Reichstage befür: 
wortete der Deutſchfreiſinnige, Barth, 
die Aufhebung des Verbotes in betreff 
der Einfuhr von ausländiſchem Vieh; 
wohingegen der Staatsſekretär v. Böt- 
ticher ftarfe Einwendungen machte, da, 








etc 
* —. 
ELLE ER 





Sen ins Sauh (Giape 


— Dreitaufend Kohlengräber, welche 
in den Silfsworther Kohlengruben des 
Lord Londonderry in England die Arbeit 
niedergelegt hatten, haben diefelbe wie— 
der aufgenommen, da ihre Forderungen 
um Erhöhung des Lohnes bewilligt wur: 
den. 

— Denjenigen deutſchen Beamten, 
welde in Magdeburg die Ausgrabung 
der Leiche des alten Carnots leiteten, ijt 
von feinem Enkel, dem franzöfijchen 
Präſidenten Carnot,“ der Orden der 
Ehrenlegion verliehen worden, 

— In Barcelona, Spanien, brannte 
geitern das „Teatro Espanol“ ab, 

— Nahe Foggia in Stalien fielen ein 
Mann und jeine drei Söhne der Blut: 
rache zum Opfer. Man fand ihre Lei: 
hen in einem Brunnen, und die Behör: 
den find bemüht, die Thäter des entjeß- 
lihen Mordwerfes ausfindig zu machen. 

— Aus Flensburg wird gemeldet, daß 
an der dortigen Küſte der deutſche 
Dampfer Duburg mit Mann und Maus 
untergegangen ſei. 

— In Brüffel wurde geitern die Kon— 
ferenz zur Unterdrüdung der Sklaverei 
eröffnet. Dr. Arendt, ein Deutjcher, 
wurde zum Schriftführer erwählt. 

— Die Großfürſtin Katharina von 
Rußland überbrachte dem heiligen Vater 
in Nom ein eigenhändiges Schreiben des 
Zaren, welches Andeutungen über die in 
Kurzem zu ernennenden rufliichen Bi: 
ſchöfe enthielt. Der Jar fagte in feinem 
Schreiben, daß die Verleihung der Kar: 
dinalswürde an den Bifchof von War: 
ſchau ihm fehr erfreulich fein werde. 

— An Petersburg wurden jechszehn 
Zöglinge dev Schule für Militärärzte 
aus der Anstalt verwiefen, weil fie an 
den Begräbniffeierlichfeiten für den ver- 
ftorbenen ſozialiſtiſchen Schriftiteller 
Tſchernitſchewski Theil genommen hatten, 








Lokalbericht. 


Ein Sieg für die Stadt. 








Ihr Recht auf Beſteuerung von 
Schleppdampfern und an— 
deren Schiffen. 


Die Klage von WmeHarmon und der 
„Chicago Towing Company“, eingeleitet 
behufs Wiedererlangung von 8300 fi: 
cenzgeldern, die auf dig zwölf Schlepp- 
dampfer der Gejelihaffit 1889 bezahlt 
wurden, wurde heute vhn Richter Tuthill 
entjchieden. Die Klage bildete das Ende 
eines von der klägeriſchen Geſellſchaft 
begonnenen Streites über das Recht der 
Stadt, auf Schleppdarkpfer und andere 
zu Schleppzweden beiöthigten Schiffe 
eine Steuer aufzulegen. Gleich bei 
Beginn der Schiffahrtszeit in dieſem 
Jahre weigerte ſich die „Towing Com: 
pany“, die 825 Licenzgebühr für jeden 
ihrer Schleppdampfer zu bezahlen, wo— 
raufhin Herr Harmon,sder Präfident der 
Gefellichaft verhaftet wurde. Um einer 
Geldjtrafe oder gar einer Gefäng- 
nighaft auszuweichen, zahlte Herr 
Harmon die $300, ließ aber fofort eine 
Klage um Wiedererlangung des Betrags 
einleiten. Der Fall wurde als ein Teſt— 
fall angefehen und der ntjchei- 
dung desſelben ſeh man mit 
großem Intereſſe entgegen, umfomehr 
als geltend gemacht wurde, daß die Stadt 
fein Recht habe, irgend eine foldhe 
Steuer auf Schiffe aufzulegen, die im 
zwijchenjtaatlihen Handel gebraudt 
werden, und ferner, daß der Chicago 
River ein jchiffbarer Fluß fei und als 
folder unter der Gerichtsbarkeit der 
Bundes-Regierung ftehe, 

Richter Tuthill iſt dieſer Anficht nicht. 
In feiner heutigen Entſcheidung verweijt 
er auf den Freibrief der Stadt, welcher 
ihr das Necht giebt, Schleppdampfer, 
Werftboote und andere Boote, die im 
Hafen innerhalb deſſen Aurisdiktion, 
fahren, zu licenfiren, veguliven oder ih: 
nen den Aufenthalt daſelbſt zu verbieten, 
Der Stadt wird daher Recht gegeben 
nnd die Kläger werden mit ihrer Klage 
abgewiesen. 


BEE 
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Bon ihrem Elert beſchwindelt. 





Die Polizei der Central: Station iſt 
auf dev Suche nah Chas. Sohgren, 
einem Glerf von Pitkin & Brooks, Ge: 
jhirrwaarenhändler an der Ede von 
Safe und State Str.,, von welden er 
bejchuldigt wird, fie um $1550 baar und 
82500 in Cheds beſchwindelt zu haben, 
welche Summen er Follektivt, aber nicht 
abgeliefert hat. Der junge Betrüger ijt 
erit 20 Jahre alt und wohnt bei jenen 
Eltern in 17 Werdell Ave. Er iſt 5 
Fuß 8 Zoll groß, wiegti135 Pfund, hat 
eine helle Gefichtsfarbe und ein glattes 
Geſicht. Er ſoll ein hübſches Aeußeres 
haben und etwas ſehr ſelbſtbewußt auf: 
treten. Die Geheimpoliziſten De Souza 
und Howard find mit Der Aufgabe be⸗ 
traut, nad) ihm zu fuchen. 


—— 





Die Polizei war machtlos. 


P. A. Prescott, der alte Mann, wel: 
her vor Kurzem in dem, Haufe 238 Hu⸗ 
ron Str. wegen erei verhaftet 
wurde, ſowie James Xierney und Dan 
Lillis, welche gleichzeitig mit diefem we⸗ 
gen Einbruch feftgefegt wurden, muß⸗ 
ten heute Morgen von Richter Keriten 
wegen Mangels an Beweijen freige: 
ſprochen werden. Es iſt den Geheim⸗ 
poliziſten nicht gelungen, ‘die Eigenthü⸗ 
mer der Waaren zu ermitteln, die fie in 
der Wohnung Preöchtts als. muthmaß⸗ 


lid) geſtohlen beſchlagnahm ten. 


« 





Der Cronin-Prozeß. 


Entlaftungszeugen für O’Sul- 
livan. 


Ein Zeuge, der in der Mordnmacht 
mit ihm in cinem Bette ge= 
ſchlafen haben will. 


Deffen Zeugniß von Tom 
Whelan der Hauptjade 
nad bejtätigt. 

Staatsanwalt Longeneckers 


Mißglückte AlibisBeweije für Conghlin. 


„Unglaube‘, 


Jeremiah ©. Hyland, der Vet: 
ter des am gejtrigen Vormittag aufgetre= 
tenen James Hyland, beitätigte bei 
Wiederaufnahme des Zeugen-Verhörs 
am Nachmittage die Ausjagen desjelben 
und ſchwor mit gleicher Fröhlichkeit hoch 
und theuer, daß er, James und O'Sul— 
livan am Abend des 5. nicht des 4. Mai 
in der Niemanjchen Wirthichaft geweſen 
feien, worauf die garce desNebeneinander: 
ftellens von ihm und Kunze vor dem 
fpöttifch Lächelnden Publikum aufgeführt 
wurde. Hierauf beſchwor der Erpolizijt 

Michael Whelan, daß er Sams: 
tag, den 4. Mai, dem Begräbniß eines 
alten Freundes beigewohnt habe, am 
Abend um drei Viertel acht Uhr aber den 
Dan Coughlin in der Polizeiſtation der 
Chicago Avenue ſah. Zwiſchen neun 
und zehn Uhr ſei der Angeklagte fort— 
während mit dem Zeugen zuſammen 
geweſen und ungefähr um halb zehn Uhr 
hätten ſie Beide auf Einladung des Po— 
ligeiſergeanten Nift mit demſelben in 
Gleaſons Wirthſchaft ein Glas Bier ge— 
trunken. Bei dem Verhör dieſes Zeu— 
gen entfuhr dem Staaesanwalt gelegent— 
lich eines Redegefechts mit dem frech— 
mäuligen Forreſt die Bemerkung: „Laſſen 
Sie nur gut ſein, wir haben den Mann, 
welcher das Schimmelbuggy gemiethet.“ 
Die Ausſagen Whelans indeſſen, ſo 
ſchön fie fih anhörten, wurden auf das 
Traurigite werthlos gemacht durch die 
des nächſten Zeugen, als welcher der 

Polizift John Stift auftrat 
und erſt zwar das Zeugniß feines Vor: 
gängers bejtätigte, dann aber im Kreuz— 
verhör zugeben mußte, daß diefes Bier: 
trinfen in der Gleaſon'ſchen Wirthichaft 
am Abend des 5. und nicht des 4. Mai vor 
ſich gegangen ſei. Hiermit war natür⸗ 
lich der von Whelan im Intereſſe ſeines 
Freundes Coughlin mit ſolcher Sicher: 
heit beigebrachte Alibibeweis, gänzlich 
zu Nichte gemacht, und wurde der 
Bertheidiger Forreſt durch dieſen 
Umſtand jo niedergejchmettert, daß er 
für eine ganze Minutelang Fein Wort 
zu jagen wußte; aus aber jah er, wie 
ein Feldherr nad einer gejchlagenen 
Schladt. Gleich) darauf wurde die 
Sitzung bis heute Vormittag vertagt. 

Als heute Morgen die Gefangenen 
zur Fortjeßung der Verhandlungen her— 
eingeführt wurden, bejchwerte ich der 
Kleine Kunze bei dem Berichteritatter der 
„Abendpoſt“ bitter darüber, daß die 
Zeitungen die Ausfagen der gejtrigen 
Entlaftungszeugen ſämmtlich als Fügen 
binjtellten, diefelben ſeien vielmehr nichts 
als die lautere Wahrheit, die jeßt endlich 
an den Tag fomme. Die Berichter: 
ftatter würden dieſe Woche noch etwas 
gewahr werden. 

Bolizift Nedmond McDonald, 
feiner eigenen Ausfage nach feit fünf 
Jahren Mitglied des Clan-na-Gael— 
Kamp 20, jagte aus, dag er am Abend 
des 4. Matim Dienfte gemwefen fei und 
Dan Goughlin um dreiviertel neun Uhr 
vor der Chicago Avenue Bolizetitation 
gejehen habe. Am Tage des Vierten 
habe er dem Leichenbegängnig eines 
Freundes auf dem Galvarien = Kirchhofe 
beigewohnt, von wo aus er ungefähr um 
5 Uhr Nachmittags zurüdgefehrt fei. 
Zeuge wußte in nur jehr unbefriedigen: 
der Weife zu erklären, woher er jo be- 
ftimmt wußte, daß es grade dreiviertel 
neun Uhr gemwefen fei, als er Coughlin 
geiehen haben wollte und das um jo 
weniger als er zugeben mußte, daß er 
dazumal feinen befonderen Grund ge: 
habt habe bei feinem Zujammentreffen 
mit Coughlin fogleih nad der Uhr zu 
eben. 
ee will davon, daß Goughlins 
Name mit dem Miethen von Dinans 
Schimmel in Verbindung gebracht wurde, 
erſt am 25. Mai gehört haben und be- 
nahm fi auf dem Zeugenjtande wie 
einer, dem im feiner Pofition nicht fo 
recht wohl iſt. Das Begräbnig übri- 
gens, zu welchem er gemwejen und das 
ihm daher noch jo gut in Erinnerung 
fei, fei das eines angejehenen Jrländers 
geweien, an welchem jich fajt alle jeine 
Landsleute auf der Nordjeite betheiligt 
hätten. 

William Mulcahy hatte feit 
dem 4. April für den Eishändler 
D’Sullivan gearbeitet und am 11. 
ungefähr einen Mann, von dem er 
glaube, daß er Coughlin geweſen, mit 
D’Sullivan Habe ſprechen hören. 
Coughlin fagte zu dem Eishändler, 
wenn er den Kunze jehe, jo jolle er ihn 
zu ihm ſchicken, da er ihn wegen einer 
gewiſſen, mit ber Lynch'ſchen Brannt- 
weinbrennerei in Verbindung ftehenden 
Affaire zu ſehen wünſche. 

Zeuge hatte um jene Zeit einen wun= 
den Fuß und fi darüber beflagt, daß 
es ihm ſchwer falle, im Eiswagen auf: 
recht zu ftehen, worauf D’Sullivan zu 
ihm gejagt, er ſolle fih nur zum Dr. 
Eronin begeben, mit dem habe er einen 
Kontrakt gemacht, nach welchem derjelbe 
alle jeine Leute behandeln folle. 

Zeuge war am 4. Mai mit O'Sulli⸗ 


den T de 
PH 


—— * ‚Zeugen 
Fänge und ermüdend, 


D’Sullivan zujammen zu Abend ge: 
geſſen und ſei ungefähr um 8 Uhr mit 
demjelben zu Bett gegangen und zwar 
hätten O'Sullivan und er in demjelben 
Bette geichlafen. Späterhin habe er 
mehrmals Geräufch gehört, daſſelbe fei 
indeſſen das eine Mal von einigen nad) 
Haufe fommenden Leuten O'Sullivans 
und ein anders Mal von zwei zum Haufe 
gehörigen Frauen verurfaht worden. 
D’Sullivan habe ſeines Wiſ— 
jensdieganzeNahtnebenihm 
im Bettgelegen. Den alten Carl: 
fon babe er einmal mit O'Sullivan 
jprechen hören und zwar habe der Erjtere 
den Gishändler gefragt, ob er feine 
Miether fenne, was O'Sullivan indeflen 
verneint habe. Zeuge erinnerte ſich, daß 
er und D’Sullivan eine ganze Anzahl 
von neuen Gejchäftsfarten vertheilt 
hätten. 

Im Kreuzverbör fagte Zeuge noch 
aus, dag er am Abend des 4. Mai Sul: 
livan’s braunes Pferd mit dem weißen 
Kopfe, welches auch in derMordgeichichte 
eine bedeutjame Rolle geipielt haben joll, 
im Stalle gejehen habe; er, Zeuge, habe 
noch nad) dem Abendbrot nad) den Pier: 
den geſehen und diejelben jeien ſämmtlich 
im Stalle gewejen. Sullivan's übrige 
Leute, welche jpäterhin beim Zurückkom— 
men, ungefähr um 10 Uhr, das Ge: 
räufch verurfachten, feien gegen 8 Uhr 
in die Stadt hinuntergegangen. Tom 
Whalen fei ebenfalls einen großen Theil 
des Abends im Haufe gewejen. Zeuge 
hatte bereits vor den Großgeichworenen 
Aehnliches ausgejagtz derſelbe benahm 
fich überhaupt äußerſt ruhig und wurde 
von Forreſt durch heimliches Zunicken bei 
jeinen Führen Behauptungen ermutbigt. 

D’ Sullivan habe jeine aus der Stadt 
fommenden Leute jelber in's Haus ge: 
lafjen, Dazu aber nicht einmal feine 
Kleider angezogen. Am nächſten Sonn: 
tag Morgen jei er, Mulcahy, zuerjt auf: 
geitanden, während Sullivan ſelber 
gleich nah ihm die Treppe aus dem 
Schlafzimmer heruntergefommen ſei. 
Ob Sullivan an diefen Tage fortwäh: 
rend zu Haufe geweſen, wußte Zeuge 
nicht anzugeben, auc nicht, ob ihn Je— 
mand und wer ihn etwa bejucht habe, 
Er, Mulcahy, jei zehn Jahre im Lande, 
habe einen großen Theil diefer Zeit in 
Pennfylvanien, Maſſachuſetts und Jowa 
zugebraht und nod niemals einem 
wiichen Verein angehört. _ Das Kreuz: 


brachte aber den 
Zeugen nicht dazu, daß er jich in irgend 
welche Widerfprüche verwidelt hätte. 

Zeuge trug bei den Verhandlungen 
heute einen Filzſchuh, ſagte aber, daß er 
vor den Grofgejchworenen feinen Schuh 
getragen habe; fein Fuß fet jeßt, feit ein 
paar Tagen, plößlich wieder leidend ge— 
worden. Dr. Gronin habe er nie ge: 
jeben, auch niht am 4. Mai, 
deſſen feier gewiß. DPenganzen 
Sommer über habe er für O'Sullivan 
colleftirt, einen Namen von den Leuten, 
bei welchen er colleftirte, vermochte er 
indefien nicht anzugeben, jondern wurde, 
als der Staatsanwalt ihn nad einem 
ſolchen fragte, äußerjt verlegen; nad) 
langem Zögern nannte er ſchließlich zwei 
Hausnummern. 

Der Staatsanwalt legte diefem Zeu— 
gen eine Unmafje, oft recht jonderbar 
flingender ragen vor, auf deren eine 
die obige Antwort Mulcays, daß er 
Dr. Eronin auh am 4. Mai nicht ge— 
jehben, eine Grwiderung war. Zeuge 
gab zu, im lebten Frühjahr einen 
bräunlich abgetragenen Ueberrod gehabt 
zu haben, dagegen fet er jtets jeden reis 
tag Abend rafirt worden und habe im 
vorigen Mai feine zwei Wochen alte Bart: 
jtumpen im Gefiht gehabt. Aus allen 
diefen Fragen und Antworten geht her: 
vor, daß der Staatsanwalt bei dem Ver: 
hör diefes Zeugen lebhaft an den myſte— 
viöfen Kuticher des „Schimmelbuggys“ 
vom5. Maigedahthabenwollte, 
Richter MeConnell inftruirte nad) dem 
Abireten diejes Zeugen die Geſchwore— 
nen dahin, daß Fragen Fein Beweis: 
material jeien. 

Tom Whelan, D’Sullivans Vet: 
ter und Hauswirth bezeugte, daß der 
Eishändler am Abend des 4. Mat in 
feiner Wohnung zu Abend gegefjen habe 
und gegen neun Uhr zu Bett gegangen 
ſei. Er, Whelan, ſei etwas nad neun 
Uhr zu Bette gegangen; jeine Frau und 
Schweiter jowie drei von O'Sullivan's 
Leuten feien, grade wie der vorige Zeuge 
ausjagte, gleih nad) dem Abendbrot 
noch ausgeweſen. Zeuge erinnerte ſich 
des Abends vom 4. Mai noch jehr genau, 
namentlich deswegen, weil am nächiten 
Tage, dem 5. Mai, Herr Gontlin, 
Dr. Cronins Hauswirth, ſowie der 
Pinkertonſche Polizeifergeant Murray 
in feinem Haufe gewejen jeien und fich 
erkundigt hätten, ob am Abend vorher 
irgend Jemand das Haus verlafjen habe 
und wer etwa. Die Vorgänge des 
Abends des 4. im Sullivan'ſchen Haufe 
feien bei diefer Gelegenheit alle noch ein= 
mal genau durchgeiprochen worden. Die 
beiden Hylands (Forreſts Coughlin und 
Kunze) jeien an dem Mordabend auch in 
feinem oder D’Sullivans Haufe gewe— 
fen, diejelben feien ihm damals aber als 
Fremde zum evften Male vorgeitellt wor: 
den; jeitdem habe er fie noch einmal wie: 
der gejehen und zwar Fürzlid. Außer 
diefen beiden und einem gewiſſen Me 
Garry fei am Abend des 4. Mai fein 
Fremder im Haufe geweſen; O'Sullivan 
habe er, Zeuge, im Gefängniß acht oder 
neun Mal beſucht, doch habe er mit Dan 
Coughlin bei dieſen Beſuchen niemals 
geſprochen, da er denſelben überhaupt 
nur ſehr oberflächlich kenne. Nach die: 
ſen Ausſagen trat Vertagung bis zum 





Nachmittage gin, zu welcher Zeit das 
Zeugenverhör for * wurde. 


war von großer 





Streit um ein Kind. 


Hattie Thatder wird dem Bar 
ter zugeſprochen. 


Zwei Richter deßhalb auf dem Krieaäfuher 


Hattie Thatcher, das Heine 13jährige 
Mädchen, weldes im Juni von ihrer 
eigenen Mutter aus dem Haufe ihres 
Vaters entführt wurde, wurde Letzterem 
geitern durch den Wahrſpruch des 
Nichters Anthony wieder zugeftellt, zur 
großen Freude ſowohl des Kindes, als 
auch des Vaters, dagegen zum großem 
Kummer der Mutter. Edm. €. That 7 
cher hatte jich im Jahre 1879 von feiner 
Frau wegen ihrer Untreue ſcheiden laſſen 
und hielt die Mutter nicht für die Pers 
fon, der er die Zufunfgdes Kindes ans 
vertrauen könne. Er Yielt e8 bei fid, 
bis die Mutter, die jet den Namen 
Gelia Keogh trägt, es raubte. Dur 
den Richterſpruch hat er jegt feinen Lieb⸗ 
ling wieder erhalten. 

Frau Celia Keogh erwirkte fpäter von 
Nichter Tuley einen Habeas Corpus: 
Befehl, um ihre Tochter wiederzuerlans 
gen. Sie machte geltend, daß das Kind 
in der St. Xavier's Academy, wo es fi 
zulegt aufgehalten, gegen fie beeinflußt 
wäre. Die Eleine Hattie jollte bis zu 
ihrem vierzehnten Jahre hier verbleiben, 
um dann ſelbſt zwijchen ihrem Vater und 
der Mutter zu wählen. 

Der Fall in Betreff der einen Hattie 
Ihatcher giebt jet Veranlafjung zu 
einem Streit zwifchen dem Kreisgericht, 
vertreten durch Richter Tuley, und dem 
Superior: Gericht, vertreten dur Rich— 
ter Anthony. Richter Tuley hatte zuerft 
die Enticheidung getroffen, daß das Heine 
Mädchen bis zu ihrem 14. Lebensjahre 
in einem Inſtitut bleiben fole. Es 
jollte dann jelbjt zwifchen ihrem Vater 
und der Mutter wählen. 

Dieſe Enticheidung wurde am Freitag 
durch Nichter Anthony umgejtoßen, der 
das Kind jeinem Vater zuſprach. Herr 
Thatcher war inzwifchen mit dem Kinde 
von Chicago fort und konnte nicht ges 
funden werden. Frau Keogh, die Muts 
ter der Kleinen Hattie hatte ihrerfeitß _ 
durch ihren Advokaten Cafe ein Habeas⸗ 
Corpusgefuch an Richter Tuley einges 
reiht und alf Grund defjelben ſprach 
ihr dieſer das Beſitzrecht des Kindes 
wieder zu. Richter Tuley ift höchſ 
rüjtet über die Entſcheidun 

Anthony - Nichte { 
wie der Advofat der ram fall 
Handlungsweife Thatchers und 
Advofaten Snell als eine Mißachtu 
des Gerichtes auf, wogegen Snell fi 
dadurch zu deden ſucht, daß nur bie 
Mutter Thatchers, Amelig Thatcher, und 
der Schwager deſſelben) W. Gray 
Browne, jest feine Klienten feien, nicht 
Herr Thatcher ſelbſt. — Richter Tule 
befahl heute dem Advofaten Snell, bad 
Kind bis morgen zur Stelle zu jchaffen, 
und droht im Weigerungsfalle, die Ges 
feße in Betreff dev Mißachtung des Ges 
vichts in voller Strehge gegen ihn und 
feine Elienten in Ausführung zu bringen, 

— — Er 


„Buffalo⸗ Miller todK 


s 


Der berüdtigte Schnaps 
fabrifant ftirbt plöglid, 
Der allgemein befannte Spirituofens 

händler H. B. Miller, auch „Buffalo“ 

Miller genannt, der bei dem Prozefje der 

Vundesregierung gegen den Schnaps: 

Ring eine jo hervorragende Rolle jpielte, 

ift heute Morgen um halb zwei Uhr 

plöglih im Grand Pacific Hotel geftors 
ben. Er traf mit Frau und Tochter 
von feinem Wohnorte South Bend, 

Ind., am Mittwoch hier ein und wollte 

nach einem Aufenthalte von wenigen 

Tagen eine Bergnügungsreife nad) dem 

Süden unternehmen. Am Donnerftag 

wurde er, dev ſchon Yängere Zeit an Der 

Bright'ſchen Nierenfrankheit gelitten, 

plöglih vom Unmwohljein befallen und 

mußte feitdem das Bett hüten. Die 

Krankheit machte jo raſche Fortichritte, 

daß es den vereinigten Bemühungen - 

von fünf Aerzten nicht gelang, ihr Eins 
halt zu gebieten und fie zu hindern, 

Miller als Opfer zu fordern, 

„Buffalo“ Miller wurde vor 70 Jah— 
ren in Lebanon, Pa., geboren, von wo 
aus er als Knabe mit feinen Eltern nad 
South Bend, Jnd., zog. Hier erh 
er jeine Erziehung und bildete ſich au 
zum Buchdrucker aus. Später gerieth 
er auf das journaliftifche Gebiet und war 
mit Wilbur F. Storey, dem — 
Herausgeber der „Times“ in verſchiede 
nen Städten Michigan als Zeitungs- 
mann thätig. Erverzog dann nad dem 
Staate New York und vertrat bafelbft 
zwei Jahre lang in der Legisfatur Die 
Stadt Buffalo, nach welder er all 
mein benannt wurde, („Buffalo* Mil: 
ler), als er einige Jahre fpäter feinen 
Wohnfig in Chicago auffhlug. Sein 
tajilojer Geift trieb ihm auch bier zue 
Tätigkeit auf dem politifchen Gebiete au 
und e3 dauerte nicht lange, fo vertrat er 
Cook County in der Jllinoifer Staates 
geießgebung, doch nur für einen Amts, 
termin. Er fungirte au als Schag- 
meijter von Cook County umd fpielte 
überhaupt im politifchen Leben diefes 
County eine ziemlich wid 
bis die Enthüllungen in Berbi 
dem Whisfey-Ring gemacht wurben, von 
welcher Zeit an —J und feiner Ringges 
nofjen politiiche Laufbahn ein 

* Der Fall gegen John 
den wir an anderer Ste 
wurde heute morgen von Mi 
ville aufgerufen, aber 
Beamten Corcoran ı 
Verhaftung vornah 
Nov. verihoben. 
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Na feiner achtwöchigen Bunt: 
meltour hat der mighandelte allamerita- 
nische Congreß in Waihington zu „arbei: 
ten“ begonnen. Die Abgeordneten, Die 
im Sande wie Wunderthiere umberge: 
> Führt und durch Hunderte von Fabriken 
hindurch gehetzt worden find, hatten fich 
wahrſcheinlich ſchon auf die jegt zu er 
 wartende Ruhe gefreut, aber jie find bit: 
ter enttäufcht worden. Denn ſchon anı 
erſten Situngstage rückte der Yankee 
Bornelius Bliß mit einem Programm 
heraus, das auch dem Muthigften Schres 
den einflößen muß. Ex * beantragte 
nämlich die Einſetzung von Sonderaus— 
ſchüſſen, die aus je drei bis fieben Mit: 
gliedern bejtehen jollen, zur Erwägung 
folgender Gegenftände: Grundzüge eines 
amerifanifchen Zollvereins mit geogra- 
phiſchen Gruppen; Grweiterung und 
Berbefjerung des Poſt- und Telegraphen: 
verfehres auf dem ganzen Erdtheil; 
Ausdehnung des amerikaniſchen Eiſen— 
bahn⸗Netzes nach Süden; Berbefferung 
der beitehenden Zollvorichriften; Berein: 
heitlihung der Hafen-, Lotſen- und 
Leuchtthurn = Gebühren; Ginführung 
gleihförmiger Maße und Gewichte; 
Patent, Berlags: und Handelsmarken: 
Schuß; gemeinſame Auslieferungsge: 
feße; gemeinfanes Geld- und Bankwe— 
fen; Gleichförmichkeit der Bankerott-, 
MWechjele und Urkundengeſetze, und Ver— 
einbarung eines jchiedsrichterlichen Ver: 
fahrens bei fünftigen Streitigkeiten zwi— 
chen den verichiedenen Yändern, 

Wenn alle dieſe Ausichüffe wirklich 
zuſammengeſetzt werden jollen, jo wird 
jedes Mitglied des Congreſſes wenigitens 
zwei oder drei Comites angehören müſſen. 
Und da die Erwägung der angeregten 
Fragen wahrhaftig fein Kinderjpiel iſt, 
zumal es an allen Vorarbeiten fehlt, jo 
werden es die Herren aus dem Süden 
vielleicht noch bereuen, daß fie jemals 
ihren Fuß in das Land der redegewalti: 
gen, ewig politifivenden, nimmer vajten: 
den Yankees gejeht haben. Hätten fie 
nur wenigftens noch den Troft, daß bei 
der Sache etwas herausfommen wird! 
Aber jeldit dem linbefangenften unter ih- 
nen muß längjt die Erkenntniß aufgedäm: 
mert fein, dag man fie eigentlich nur 
eingeladen hat, um ihnen zu zeigen, wie 
viel weiter „wir“ es gebracht haben, 
als unjere Schweiter-Nepublifen, und 
wie gut leitere daran thäten, fich unfere 
Bargaiır = Counters näher anzufehen. 
Man erzählt von dem Generalpoitmeijter 
Wanamaker, — in der Handelswelt als 
„der billige John“ betannt, — daß er 

"weltlichen Gefchäftsleuten Eiſenbahn— 
Breifarten ſchickt, um fie nach Philadel- 
pbia zu loden und ihnen dort feine 
Ladenhüter aufzuſchwätzen. Auf demſel— 
ben Grundſatze fußten die Einladungen 
zum allamerikaniſchen Congreß. 

Einen Vortheil hat letzterer übrigens 
doch gehabt. Die unwiſſenden „Ameri— 
kaner“, die ſich einbilden, daß ſchon die 
Mexicaner und vollends erſt die Völker 
jenfeit3 der Landenge von Panama nicht 
viel mehr, als Wilde jind, haben fich 
durch den Beſuch und das Gebahren der 
mittel- und ſüdamerikaniſchen Weltmän: 

> Sie 

willen jebt, daß Hinter den Per. 

Staaten auch noch Menſchen wohnen. 

Das ijt immerhin ſchon etwas! 


Ein wie riefenhafter Humbug 
die Prohibition ift, geht ſchon aus der 
Meldung hervor, daß im Staate Jowa 
a, „phänomenale QTemperenz: 

twedungsverfammlungen abgehalten 
werden, und daß alle Claſſen das Ge- 
lübde ablegen und das blaue Baud tra- 
gen.“ Fünf Jahre lang hat der Staat 
fih der Segnungen einer Geſetzgebung 
erfreut, deren Gleichen ſelbſt in Rußland 

and Perfien nicht zu finden fein dürfte, 

Um die Trunkſucht auszurotten, vernich— 

tete man die bürgerliche Freiheit. Das 

Endergebniß aber ift, daß nach dem -eige: 
nen Geitändnig der Urheber Diejer 

Shredensherrihaft die Trunkſucht eher 

zus als abgenommen bat, fo dag man e3 

jest mit dem „moraliichen Einfluß“ ver: 
ſuchen muß. Mit der neuen Methode 
wird man aber auch nicht weiter fommen, 
als mit den Zwangsgeſetzen. Es ijt 
verhältnigmähig leicht, ſchwache Men: 

[hen durch eindringliche Predigten, auf: 

zegende Gebete und Geſänge, Hallelujas 

Shreien und Verzückungsrufe vorüber: 

gehend zu betäuben und zum Abſchwören 
"zu bewegen, aber nachhaltig ift das ent: 

chieden nicht. Die Charakterfeitigkeit, 
welche nöthig ift, um Verfuchungen zu 
widerſtehen, erwirbt Niemand in einer 

Stunde. Cs ift aud eine echt amerita- 
„wilde Idee, daß fich alle Verfäumnifje 

in der Erziehung der Jugend entweder 
durch Staatsgeſetze oder duch hyſteriſches 
Erxwedungsgeſchrei wieder gut machen 


Fort und fort treffen neue Bes 
Fichte über die Mißverwaltung der Un⸗ 
serftüßungsgelder für Johnstown ein. 
Die betrefjenden Staatsfonmifjäre ftehen 
lſſtändig unter dem Einfluffe reicher 
zundbejiger und verwenden den 
"Römwenantheil der im ganzen Lande und 
Europa zufammengefochtenen Gelder 

‚ biefe Grundbeſitzer für die Ver: 

Aufte an ihrem „property“ zu entſchädi— 
‚ während die Nothleidenden wenig 

m gar nichts erhalten! Die Affäre 
Der empörendjten, welche in der 

it vorgekommen find; e8 wird in 
theilung der Hilfsgelder ganz 


ironiſchen Verſen Heines gehanz | 


aber gar nichts haft, — nun, 

- fo lafje dich begraben ! 

Recht zum Leben, Lump, haben 
, die etwas haben!“ 





4 * 


fie über eine ſehr — die Re⸗ 
chenſchaft gänzlich ſchuldig. Diejenigen, 
welche dafür ſorgten, daß ihre wohlthä—⸗ 
tigen Beiträge direkt an die Nothlei— 
denden vertheilt wurden, find die Einzi⸗ 
gen, welche jest die Gemugthuung haben, 
daß ihre Gaben wirklich ihren Zwed er- 
reihten. Die Staatsfomnifjion aber 
hat nach „echt amerikaniſchen“ Geſchäfts— 
prinzipien gewirthſchaftet. Pfui Schande! 


Was für Hausnarren zuweilen in 
Verſammlungen das Wort führen, welde 
die Intereſſen der Farmer zu vertreten 
vorgeben, dafür bietet eine derartige Ber: 
fammlung ein qutes Beifpiel, in welcher 
Vetslich bejchlofjen wurde, der Gongreß 
möge es fi) doch vor Allem angelegen 
fein lafien, eine Nationalblume 
für die Ver. Staaten auszufuchen! Für 
den gefunden Menfchenverftand ift es 
ficherlich fchwer, zu entdecken, welches 
Snterefje der Farmer daran haben kann, 
ob das „Golden Rod“ oder ein anderes 
Unkraut zur „Nationalblume“ erhoben 
wird der ob es überhaupt eine ſolche 
geben joll. (4. 8.3.) 





Lofatberidht. 


Sollen Angrchiſten fein. 
Zwei friedlide Theilnehmer 
einer Berjammlung als 

folde verhaftet. 


Zwei weitere Verhaftungen heute Vormittag. 


Gine Berfammlung des „Arbeiterbun: 
des“ in der Thalia-Halle, 636 Mil: 
waufee Ave., endete geitern Abend mit 
einem Kleinen Kampfe zwiichen Geheim— 
poliziiten und Iheilnehinern an der Ber: 
jammlung, wobei jchliehlich zwei „Anar: 
hiften“ verhaftet wurden. Die Polizei 
hatte ſchon längere Zeit.auf den „Arbei: 
terbund“ ein wachjames Auge gehabt, 
und eine aufreizende Rede, welche Frau 
Lucy Parjons am Abende vorher in Die: 
jer Verfammlung gehalten hatte, be— 
jtärfte diejelbe noch mehr in der Anficht, 
es hier mit einer Brutjtätte des Anar: 
hismus zu thun zu haben. Die Ber: 
fanımlung war bis dahin friedlich ver: 
laufen und die Herren Bechthold von 
Detroit und Schulte von New Porf 
waren eben eifrig mit einer Debatte über 
die foziale Frage beichäftigt, als Johann 
Menzer, ein Mitglied des „Aurora“ 
QTurnvereins, fi erhob und den Bor: 
figenden, Herrn Fred Bergmann, in 
großer Aufregung fragte, ob fein Nach— 
bar ihn fortwährend beleidigen dürfe, 
Der Borfitende hatte noch nichts erwi— 
dert, als im hinteren Theile des Saales 
ein Tumult eniftand. Der Nachbar des 
Herrn Menzer war ein Detektiv gewejen 
und dieſer hatte verjucht, bei Menzer 
feine Autorität geltend zu machen. Der 
„eiriſche“ Geheime z0g feinen Revolver 
und gab damit das Zeichen zum Tumult. 
Der Borfigende ermahnte zur Ruhe und 
wies darauf hin, daß jene Büttel nur 
Gelegenheit juchten zum Dreinjchlagen 
und Schießen. Menzer ließ fi darauf 
ruhig abführen; mit ihm wurde Poly: 
carp Zifter verhaftet, der feinen Geſin— 
nungsgenofjen zu befreien verfucht hatte. 
Die Gefangenen wurden nad) der Weit: 
Chicago Ave.-Station gebradt. Spä— 
ter begaben jich Die Freunde der Verhaf: 
teten nach der Station, um ihre Freilaf- 
fung gegen Bürgichaft zu bewirken, 
erhielten jedoch den Beicheid, daß 
biejelden nah der Gentwml - Station 
übergeführt worden feien. Mehrere 
Mitglieder des „Arbeiterbundes“ wollen 
übrigens bezeugen können, daß der Boli- 
zift, defjen Namen nicht bekannt ijt, mit 
aller Anftrengung den Tumult provocirt 
habe. 

Als die Gefangenen heute vor den 
Richter gebracht wurden, baten ſie um 
Aufſchub des Verhörs bis morgen und 
ftellten für ihr Erſcheinen je 8200 Bürg— 
ſchaft. Kurz bevor ihr Fall aufgerufen 
wurde, verhaftete Geheimpoliziſt Nord— 
rum im Gerichtsſaale noch Herrn H. C. 
Bechtold und Richard Fiſcher, welche er— 
ſchienen waren, um zu Gunſten ihrer 
gefangenen Geſinnungsgenoſſen zu ſpre— 
hen. Sie wurden ebenfalls gegen Bürg— 
haft freigelaffen. Als Grund ihrer 
Verhaftung wurde geltend gemacht, da 
fie bei der gejtrigen Berfammlung zus 
gegen gewejen waren. 

— — — 
Der Brandſtiftung und des Mordes 
angeklagt. 


John Kleins Ausſicht an den 
Galgen zu kommen. 


John Klein, alias Schneider, ein deut— 
ſcher Schneider, der in dem Altkleiderge— 
ſchäft von Michael Geary, 1531 State 
Str. beſchäftigt war, befindet ſich in der 
Polizeiſtation der 22. Str. in Haft, 
unter Anklagen, die, wenn ſie ſich als 
begründet herausſtellen, ihn an den 
Galgen bringen können. Er iſt beſchul— 
digt, am 18. März 1888 das Gebäude 
1628 Süd Clark Str. in Brand geſteckt 
zu haben, in welchem Frau Sarah Dal: 
ton und deren vierjährige Tochter ver: 
brannten. 

Klein hatte mit dem Eigenthümer des 
Gebäudes einen Streit gehabt in Betreff 
der Zahlung der Miethe, und diefer 
Streit endete damit, daß Klein an die 
Luft gejegt wurde, Seit diefer Zeit 
war Letzterer auf feinen Hauswirth bit: 
terböje; er ſoll ſchreckliche Drohungen 
gegen ihn ausgeſtoßen haben, unter Anz 
derem habe er gedroht, das Gebäude zu 
zerjtören. Einige Wächter der Santa 
Fe-Eiſenbahn Hatten in der Nacht, in 
welcher das Feuer ftattfand, einen Mann, 
der der Beichreibung nad Klein fein 
muß, mit einer Oelkanne um das Haus 
umberfchleihen gejehen. Eine alte Frau 
bezeugte dafjelbe. Kurz danach ging das 
Haus in Flammen auf und Frau Dalton 
und ihr Kind, welche das obere Stod- 
werk bewohnten, fanden in den Slammen 
einen jehredlihen Tod. Klein war feit: 
dem verjchwunden, bis er geſtern von 
einem Poliziften der Station, in welcher 
er jet gehalten wird, verhaftet wurde. 

Man abonnirt bei allen Trägern 
und Agenten der „, 





Stadtrath vorgefhlagen 
Welche Aenderung en projektirt werden. 


Das Specialcomite für Straßenbe— 
nennung unter dem Vorſitze des Stadt: 
verordneten Vierling unterbreitete gejtern 
dem Stadtrath, fein Syftem für die Neu: 
benennung der Straßen und Nummeri— 
rung der Häufer. Der Bericht würde 
einen Band von etwa 100 Seiten füllen 
und können wir daher felbjtverjtändlich 
bier nur die wichtigften Beränderungen 
anführen. 

Das Comite hat befonders folgende 
Veränderungen im Auge: 1) Straßen: 
züge, die ſich durch die ganze Stadt oder 
einen großen Theil derjelben binziehen, 
follen, wenn irgend möglich, einen Nas 
men in ihrer ganzen Länge führen, jtatt 
wie bisher, mehrere. 2) Wo ein neuer 
Name eingeführt werden fol, joll der: 
jelde möglichit diejelben Anfangsbuch— 
ftaben haben, wie die alte. 3) Die Ge- 
ſuche von Grumdeigenthümern ſollen 
möglichit berüdfichtigt werden, 

Der Vortheil, der durch die Neubes 
nennung den Bewohnern von Chicago 
erwächit, liegt Elar auf der Hand. Es 
it 3. B. ſchwierig, die Winter Straße 
in Town Lake aufzufuchen, wenn man 
die Lage derfelben nicht genau Fennt. 
Diefe Straße tft aber nur eine Verlän— 
gerung der Union Straße, welche doch 
wohl jedem bekannt if. Wenn eine 
Straße in Lafe, Pullmann, SKenjington 
oder in Ravenswood und Cdgewater den— 
jelben Namen führt, wie im Innern der 
Stadt, wird e3 nicht viel Schwierigfeiten 
haben, fich zu orientiren. Die Bezeich: 
nungen Dit und Weit, Nord: und Süd 
vor den Straßennamen werden in Zu— 
funft fortfallen. Die Kinzie Straße 
joll eine Scheidegrenze bilden, und die 
nördlich davon laufenden Straßen jollen 
andere Benennungen führen, als die nach 
Süden abgehenden. 

Nord State Str. fol in Walleott 
Ave. umgewandelt werden, während N. 
Clark Sir. und Laſalle Ave. ihren Na: 
men beibehalten. Alle Straßen, Die 
von Süden nad) Norden laufen werden 
durd die Bezeichnung Avenue, alle von 
Dit nah Weſt laufenden durd die Be: 


rend alle fchräge laufenden die Bezeich— 
nung „Road“ erhalten. Kurze Straßen 
die von Norden nah Süden nur wenige 
Blocks einnehmen heißen „Place“, wäh- 
rend der Ausdrud „Court“ angiebt, daß 
eine furze Straße von Oſten nad) Süden 
läuft. 

Die Vorſchläge, die Straßennamen 
mit Nummerbezeichnnng, wie 1. Straße 
rejp. 1. Avenue einzuführen, ſeien für 
eine fo große Stadt wie Chicago, nicht 
durchführbar. 

Die Cottage Grove Ave. wird auf 
zahlreiche Petitionen von Anwohnern in 
Zufunft den Namen „Columbus Road” 
führen. Bei der Anlage neuer Subbi- 
vifionen jol darauf gefehen werden, daß 
die Straßen dafelbjt in Uebereinftim- 
mung mit den benachbarten Straßen: 
ſyſtemen gebracht werden. 

Die Nummerirung der Häufer foll 
nah dem jogenannten Philadelphiaer 
Syſtem umgeftaltet werden. ‘Jeder Blod 
erhält 100 Nummern, und diefes Syſtem 
bat fich aufder Südfeite, ſüdlich von der 
12. Str. bereit3 genügend bewährt. 
Für die Nord - Seite würde Die 
Chicago Ave. die erite, die Divijion 
Str. die zweite Anterjeftion bilden, dann 
die North Ave., die Fullerton Ave., die 
Belmont Ave. u. ſ. w. Bis zur Chi— 
cago Str. würden die Hausnummern 
1000 betragen, bis zur Divijion Str. 
2000 und fo fort. Die Nummer 2215 
Wells Str. z. B. würde bejagen, daß 
das betr. Haus 2 Meilen nördlih vom 
Fluſſe liegt, ferner 2 Blod nördlich von 
der Interſektion und die beiden legten 
Ziffern würden die genaue Lage des 
Haufes bezeichnen. Für die von Oft 
nach Weit laufenden Straßen wäre da3- 
jelbe Syitem ebenſo empfehlenswerth. 


— — 


Sohn E. Parton ſpurlos vers 
ihwunden, " 





Herr Kohn E. Barton, No. 4316 
Indiana Ave. wohnhaft und Chef der 
Commiſſions-Firma, PaxtonShattuck & 
Co. (Stock-Yards), iſt ſeit dem vorigen 
Donnerſtag Morgen zum größten 
Schmerze ſeiner Gattin ſpurlos ver— 
Jhwunden. Sie, wie auch ſein Ge: 
ſchäftstheilhaber glauben ſo halb und 
halb, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen ſei, 
zumal da die Polizei nicht im Stande 
iſt, auch nur die geringſte Spur von dem 
Verſchwundenen aufzufinden. Ein Troſt 
bei der Sache liegt allerdings in dem 
Umſtande, daß Herr Paxton von Zeit zu 
Zeit tagelang andauernde Bierreiſen un— 
ternimmt; ſo lange wie diesmal indeſſen 
war er vormals noch nie von Hauſe fort. 

— — — — 


Briefkaſten. 


F ˖ €. P. P. hat Recht: es giebt feinen 
„originellen“ Champagner, ſondern aller 
Champagner iſt künſtlich, nur eignen ſich die 
Weinreben aus der an a Provinz 
Champagıre, hauptjächlich aus den Departe: 
ments Ardennen, Marne, Aube und Ober: 
marne, bejonders von Reims undEpernay bef- 
jerzur Herſtellung folcher Weine. Durch früh⸗ 
zeitiges Füllen des Weines auf Flaſchen, in 
denen Die Gährung unter Entwidlung von 
Kohlenſäure weiter verläuft, werden die mouſ— 
firenden Champagnerweine gewonnen. Nad)- 


Weinen erreichen oft die befferen franzöfiichen 
Sorten. Die zahlreichen Bouquet: und Ge: 
Ihmadsnuancen werden durch Liqueure er: 
zeugt. 

G. 8. Eine deutſche muſikaliſche Zeit- 
ſchrift giebt es in den Ver. Staaten nicht. 
Die „Muſik-Zeitung“, zuletzt von A. Gold⸗ 
ſtein redigirt, iſt — eingegangen. Der 
New Morfer „Figaro“, eine den allgemeinen 
Theaterinterefien gewidmete, von E. A, Hon⸗ 
thums redigirte deutſche Wochenzeitung, bringt 
regelmäßig Berichte über bie deutſche Oper, 
doch müßten fie dad Blatt beftellen, da in 
iefigen Buchhandfungen einzelne Nummern 
aum zu haben find, u bringt auch 
das „Sonntagsblatt der . Staatäzeis 
tung“ eine wöchentliche Rundſchau über die 
Opernaufführungen und Allem, was auf mus 


ikaliſchem iete 2. ed vorgeht. 
ämmtliche in New Yor — engliſche 
u 


ſilzeitungen bringen Beſprechungen 
deutſchen — en. Sie finden 
‚fie alle, wenigfteng Die befisen, in Breanos 
Wabaſh 








‚204 und 


—— 


Ein einfeh es Sılen dem Is 


zeichnung Streets erkennbar jein, wäh: 


bildungen aus deutjchen und amerifaniichen 


& EP 
Eiferſucht das Doro ver graufen That. 
— — 


Das NationalıHonfe unferer vierzig 
Meilen von hier entfernten Borftadt 
Elgin war gejtein der Schauplaß einer 
Doppeltragödie, deren Urheber ein Chi: 
cagoer ift. Sophie Hoth, die zwanzig: 
jährige Tochter eines Farmer aus Ha— 
nover, U, war das Opfer, Fred. 


Straße wohnte, der Mörder und Selbſt— 
mörder Engel war 23.Xahre alt und Ei— 
ferſucht war vermuthlih die Urfache 
feiner graufigen That. 

Engel war geftern früh nad Elgin ge: 
fommen und hatte mit Sophie, die im 
National Hotel angeitellt war, und die 
er jeit drei Jahren öfters bejucht hatte, 
auf dem Korridor, der nach ihrem Zim— 
mer führte, ein längeres Geſpräch. Das 
Geſpräch nahm einen bedenklihen Cha- 
rafter an und das junge Mädchen fürch— 
tete fi augenſcheintich vor ihrem Lieb— 
haber, denn fie.bat ihre Zimmernachba— 
rin, bei ihr zu bleiben. Engel jedoch 
wußte legtere durch eine. barjche Drohung 
zu entfernen, 

Dann drängte der Mörder fein Opfer 
in ihr Zimmer, verſchloß die Thür und 
begann noch heftiger mit feiner Gelteb- 
ten zu zanken. Emma Lenenberg, welche 
die Aufjicht über das Perſonal hatte, 
forderte fie auf, den Streit abzubrechen, 
andernfalls würde fie um Hilfe rufen. 
Daraufhin zog Engel einen Revolver. 
Sophie ſank auf die Kniee, und der Ra— 
jende feuerte. Der Schuß drang dem 
Mädchen hinter dem linfen Ohre in das 
Gehirn und veranlakte ihren augen 
blieflichen Tod. Dann wandte der Mör— 
der die Waffe fchnell gegen feine eigene 
Schläfe und jagte fih eine Kugel in das 
Gehirn. Auch er war fofort eine Leiche. 
Die herzueilenden Angejtellten des Ho— 
tels fanden Engel rücklings auf dem 
Bette liegend vor, während das Mäd— 
chen in knieender Stellung ſich befand, 
den Kopf in den Kleidern begraben und 
die Hände gefaltet, noch in derfelben 
Stellung, in der fie den Unmenjchen um 
Barmherzigkeit angefleht hatte. 

William Troft, ein Schankkellner, war 
mit Engel befannt und erzählt, dieſer 
habe in letter Zeit feiner, Troits, Schwe— 
jter einige Aufmerkſamkeiten erwieſen, 
während ein anderer junger Mann zu— 
weilen mit Sophie zufammenfam. Engel 
pflegte Sophie öfters' abzuholen und vor 
einigen Wochen Hätte fie die Geſellſchaft 
defjelben abgelehnt. Aus Briefen des 
Doppelmörders an Sophie geht hervor, 
daß er jein Opfer Bis zum Wahnfinn 
liebte. Sie weigerte fich ihrem Lieb— 
haber Gründe dafür anzugeben, daf fie 
ihn aufgeben wolle, und diefer legte es 
ihr zur Laſt, daß fie einen andern Lieb: 
haber hatte, 


— 
— 


Der Stadtrath. 





Zwei Vetos. — Ernennung 
neuer Polizeigerichts— 
beamten. — Streit der 
Hochbahngeſellſchaften. 

In der geſtrigen Sitzung des Stadt— 
rathes kamen zwei Vetos des Mayors 
zur Verleſung, eines gegen die Bezah— 
lung von 8200 an den ehemaligen Hafen— 
meifter Davidfon, das andere gegen 
Grrichtung eines Bahndepot3 am Fuße 
der 31. Straße und Lafe Park Ave. ſei— 
tens der Illinois Centralbahn. Das 
legtere Deto war nur wegen einiger 
Formfehler in der bez. Verordnung ein: 
geichteft worden und wurde diejelbe, nad): 
dem fie, den Wünſchen -des Mayors 
gemäß amendirt worden war, nachmals 
angenommen. 

Der Mayor zeigte in einem Schreiben 
die Ernennungen von Thomas Bradwell 
als Bolizeirichter, Ignatz Sheridan als 
Diener des Polizeigerihts und C. J. 
Reed als Polizeigerichts-Clerk an, welche 
bejtätigt wurden. Dieſe Grnennungen 
wurden durch die Etablirung des neuen 
Polizeigerichts in der Polizeiſtation der 
35. Straße nothwendig, doch ijt es nicht 
fetgejtellt, ob Nichter Bradwell dort 
fungiven oder ein anderer Polizeirichter 
dahin verjegt werden wird. 

Gine längere Zufchrift der „Weitz 
Chicago Napid Tranſit Company“ Em 
zur Berlefung, in welcher diejelbe gegen 
den Plan der Lafe Str. Hochbahngejell: 
ſchaft, das Geleife zu ändern, Einſpruch 
erhebt und erfucht, daR ihr jelbjt die Er: 
laubniß gegeben werde, eine Doppel: 
geleifige Bahn an der Late Straße zu 
bauen. Die Zufchrift wurde für fpätere 
Erwägung zurüdgelegt. Sonſt kam 
nichts Wichtiges zur Verhandlung. 


—— 
en um 


Situng des Countyraths. 





Der Countyrath war in feiner geftris 
gen Sitzung vollzählig vertreten. Der 
Maſchiniſt der Normal-Schule, Wm. 
Rothwell, beklagte ſich über die fchlechte 
Qualität der Kohlen, die ihm geliefert 
wurden. Die Sache wurde an das Co: 
mite für öffentlihen Dienft verwiejen. 
Die Nefignation des „Jack“ Stephens 
als Warden des County-Hofpitals wurde 
angenommeh und Dr. J. D. Wede, der 
eine Zeit lang die Stelle des Hauptclerfs 
inne gehabt hat, mit der Verwaltung der 
Stelle bis zum 1. Juni nächſten Jahres 
betraut. Die Reflgnation von Nic. 
Michaeld wurde angenommen und der 
Beſchluß gefäßt, das Finanzcomite an: 
znweijen, die Gehälter der Richter und 
Clerks für die Wahlbezirke in den Land: 
jtädten fetzufegen. 


——— 





Der Viadukt an der 12. Straße. 


Der große Viadukt an der 12. Straße 
ift nahezu fertig geftellt und wird in 
wenigen Tagen dem Berfehr übergeben 
werden. Diefer Viaduft gehört mit zu 
den größten und bedeutenditen Bauten in 


Ave. bis zur Canal Str. und ift etwas 
über Dreiviertel Meilen lang Die 
Drüde, welche zu diefem Syitem gehört, 
ift die längſte In Chicago, ihre Spans 
nung beträgt 235 Fuß. Die Arbeit an 
diefem Viadukt murde am 26. April 1886 





eh ae und Lie ganze Berbefjerung 


Engel, der in Chicago an der Weit 19. 


Chicago; derfelbe reicht von der Wabafh I 








Atohe Serubfeßtung i jedem Departenent 





Stühle 60 Cents, 


Vorhänge 52,25. 





Die gefammte Hausausftattung, beftehend aus Allem, um einen Parlor, ein Schlaf- 


zimmer, ein Speiſezimmer und eine Küche modern 


zu möbliren, welche wir während der 


Saijon für 8185.00 als großen Bargain verfauften, 


Serabgejeßt auf 5165.00! 


Schaut Euch dieſe Bargains als Wunder an. 





Ingrain Carpet 
Brüſſel Carpet 
Heiz⸗Oefen 
Koch⸗Oefen 


Tee⸗Seiß..... ——— 84.00 
Dinner:Setd...... — PRDER EHER: 39.00 
Hũunge⸗Lampen.................... $1.75 


Denn Ihr unfer Geſchäft befucht, vergeht nicht, unſer großes 
Lager von Kleidungsſtücken zu beſuchen. 


Leite Abzahlung. 


Kinder Mäntel, neueſte Vinfter 53.00 


Leite Abzahlung. 


Kuaben SchulsAnzüge. -........... 83.50 


Alle Sorten von farbigen Kleidungsitoffen 10c. bis$2 per Nd. 


600 Sets von Luchs: Pelz, zu 83.25, werth 87. 
160 42:3öllige Plüſch Sacques, beſte Seal Plüſch 


werth 814.25. 


Und andere Bargains zu entſprechenden Preiſen. 


50.—900 ; feine Herren-Ueberzieher, zu $7.50, 
822.00, wert) 845.00. 


Alle werden zu den leichteſten Bedingungen 


auf lauge Zeit, ohne Sicherheit und Zinien verkauft. 
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Fragtnach der 








ELDREDCE "B” 


denn e3 ift die bejte, einfachſte und dauerhaf- 
tefte Nähmaſchine in der Welt. 








Haupt-Office: Nordwest-Ecke Wabash Ave. 





u. Van Buren Str. 


lja4 





BB Eingang: No, 271 Wabaſh Avenue. SE 








wei ſaubere Pflanzchen. 


Wie fie aus 85 fünfhundert 
Dollarsmadten. 


Zwei junge Burfihen von anfcheinend 
gutem Herfommen, Edward Du Bril 
ud W. D. Wands mit Namen, verüb: 
ten geftern einen Schwindel, welcher an 
Vrechheit feines Gleichen ſucht. Glück— 
licherweife indefjen wurde derſelbe ent— 
dedt, ehe noch irgend Jemand durch den— 
felben nachhaltig gefchädigt wurde. 

Die beiden Bürfchchen nämlich, welche 
beiläufig an ihren Fingern werthvolle 
Diamantringe, goldere Uhren und 
werthvolle Brand: oder Leihhausjcheine 
in der Taſche trugen, als fie arretirt 
wurden, erihienen am Vormittag auf 
der „American Truft and Gavings 
Bank“ und eröffneten fich dafelbjt ein 
Gonto von $25. Am Nachmittag er: 
fhien der eine der Beiden wieder und 
ließ fich einen 35-Check beglaubigen, um 
dann bald darauf aus der fünf ein fünf: 
hundert zu machen. Mit diefem fo ver: 
größerten Check begaben ſich die jugend— 
lichen Schwindler jodann auf den Bahn 
bof der Chicago, Milwanfee und St. 
Paul-Bahn, Fauften zwei Billet3 nad) 
San Francisco und erhielten $299 
heraus. 

ALS fie eben fort waren indeſſen jtieg 
dem Billetagenten denn doch der Verdacht 
auf, daß es mit dem Ched am Gnde 
nicht feine Nichtigkeit haben Fönne, 
weswegen er ſogleich nad) der Bank hin— 
über telephonirte und von dort aus von, 
dem Betruge in Kenntniß gejeßt wurde. 
Der fchleunigft benachrichtigten Polizei 
gelang e8 zum guten Glück noch die bei— 
den Gauner und zwar den einen auf dem 
Polk Straße Bahnhof, den anderen auf 
dem Bahnhof der Chicago, Mil: 
waufee und St. Paul Bahn zu verhaf: 
ten. Du Bril fagte bei diefer Gelegen— 
heit, er mache fich aus feinem „Pe“ 
blitwenig, da er ſteinreiche Eltern habe, 
welche ihn ſchon „herausreißen“ würden. 


um einen Lotterie⸗Gewinn. 





Gininterefjanter Rechts— 
Gall. 


Dem Richter Jamieſon lag geitern 
eine ebenjo interefjante als ver— 
widelte Nechtsfrage zur Entſcheidung 
vor, doch wurde eben die leßtere der 
Schwierigfeiten wegen, welche diejelbe 
bietet, vorläufig verjchoben. 

Ein gewifjer Eugene Rowljon nämlich 
war am 15. Auguft in Grand Haven, 
Mich., verftorben, als plößlid zwei 
Tage darauf die Nachricht eintraf, daß 
das von ihm in einer merifanijchen Lot: 
terie gekaufte Loos No. 23902 einen 
Preis von 810,000 gewonnen habe. 
Sein Geſchäftstheilhaber Jakob Baar 
veranlaßte darauf, daß das gewonnene 
Geld ihm zugeichidt werde, doch wurde 
dafjelbe auf der Office der Wells, Fargo 
Expreß Co. von Polizei wegen, da das 
Lotteriefpielen ungejeglih ijt, bier in 
Chicago vorläufig mit Beſchlag belegt. 
Herr Baar, der Staat Jllinois, jowie 
verjchiedene Minnefotaer Anverwandte 
ftreiten fich jegt um dem fetten Preis 
und der nächſtens erfolgenden Entidei- 
dung ift des allgemeinen Intereſſes we⸗ 
gen, welches der Fall bejigt, mit Span: 
nung entgegen zu jehen. 





* De Headley und Philipp Roſenber⸗ 
ger von Avondale peitjchten J. E. Heads 
ley, einen Grundeigentbumsagenten in 
jener Borftadt, neulich weidli durch 
und mußten dafür geitern iu Richter 
Sweeneys Gericht je 825 und die Koſten 


Berlänfig unſchädlich. 

Der Shwindler Frank Pun— 
heon wandert auf fünf 
Sahrein's Zuchthaus, 

Der berüctigte Schwindler Franf 
Puncheon, welcher fih mit Vorliebe 
hübſche junge Mädchen und ftattliche 
junge Wittwen zu feinen Opfern. aus: 
ſucht, indem er in den Zeitungen befannt 
macht, daß er eine Haushälterin fucht, 
ift jet abermals der Polizei in die 
Hände gefallen und unter der Gewohn— 
heits-⸗Verbrecher-Akte zu fünf Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden. Dies: 

‚mal hatte er jich die verwittwete Frau 
Emma Mobley von 197 Erie Straße 
auserjehen und es vernittelit feines ein- 
nehmenden Neußeren und feiner gewand: 
ten Zunge auch glücklich ermöglicht, der: 
jelben unter einem nichtigen Vorwande 
ihre $25 enthaltende Börſe abzuſchwin— 
dein. In derielben hatte fich jedod) auch) 
glüdlicherweije die Karte dev Dame be: 
funden, und als Buncheon bald darauf 
verhaftet wurde, war Frau Mobley, die 
fich betveft3 ihres Geldes noch immer in 
größter Sicherheit wiegte, nicht wenig 
entjett, als fie von der Polizei über 
Puncheons wahren Charakter aufgeflärt 
wurde und ihn im Gefängniß identifi— 
zirte. 


Be on 
—o 


Kurz und Neu, 





* Die Betrügereien bei den repyblt: 
kaniſchen Primärwahlen in der seiten 
Ward follen von den Wahlcommiffären 
eingehend unterfucht werden. Das Ber: 
hör ift auf Freitag Vormittag fejtgejebt. 

* Das republifaniihe Campagne— 
Comite organifirte ſich geftern durch Er: 
wählung von Geo. B, Swift als Vor: 
figender, San. B. Raymond als Schaß: 
meifter und J. W. Jameſon als Sekre— 
tär. 

* Kohn Zaraver, ein polnijcher Arbei— 
ter, der mit feiner Yamilie in 32 N. 
Sangamon Str. wohnt, gerieth gejtern 
an der Ohio und Desplaines Str. zwi: 
chen zwei ich langjam bewegende Eiſen— 
bahnwagen und wurde jchwer, wahr: 
ſcheinlich tödtlich verlegt. 

* Peter Martin, der eben wegen Ein- 
bruchs einen Termin im Zuchthaufe ab: 
gejejlen hatte, Framte am Sonnabend 
Abend in einem unordentlichen Haufe 
an der Weitfeite feine Heldenthaten und 
Erfahrungen in Bezug auf Geldſchrank— 
jprengen u. f. w. aus. Ein Bolizift 
der Desplaines Str. Station, der fi 
zufällig in einem Nebenzimmer befand, 
verhaftete Martin, nachdem diejer feine 
neuejte Methode zum Deffnen von Geld: 
Ichränfen zum Beſten gegeben hatte und 
geitern wurde derjelde von Richter White 
um $10 gejtraft. Da er die Strafe 
nicht bezahlen fonnte, wurde er nach der 
Bridewell geſchickt. 

* John Dougherty von Market und 
Huron Str., und Anthony Crane von 
120 Townsend Str. fuhren geftern Nach— 
mittag um 54 Uhr die Chicago Ave. 
öftlich hinunter. Gin Theil des Pferde: 
gefchirres zerriß und die Pferde gingen 
durch. Unglüdlicher Weije öffnete fich 
gerade die Chicago Ave. Brüde und die 
ſcheu gewordenen Pferde jtürzten mit 
dem Wagen und den beiden Inſaſſen in 
den Fluß. Kapitän Holland von dem 
„Tug-boot John Torrent“ zog die beiden 
Herren aus dem Waſſer, während das 
Pferd ertranf, 


Abſtracts. 


Nach Anzahlung je engen Dem 
alle Abſtracts bei Otto Pelger, No. 5 Waihington 








—— d fo aller Gefahr entgeben. für 
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Der Weinrei 
rar Sour m ı * 
icherwei t er ächſt feinem Prins 
eipal Bericht ——— Fe 
rolge, reſp. Mißerfolge. 

r thut Dies mit der ihm eigenen Rebe» 
begabung, ſchimpft auf die Dummheit 
der Kundſchaft, die fich alle von Andern 
anſchmieren laffen und nicht von ihm 
u. ſ. w. u. ſ. w. 

Schließlich fragt denn der Prinzipal 
auch nach der als höchſt reell und zah— 
lungsfähig bekannten Firma Schröter & 
Co., an deren Kundſchaft ihm überaus 
viel liegt, die bisher jedoch jede Verbin— 
dung mit feinem Haufe abgelehnt hat: 

„run aljo, waren Sie denn auch Hei 
Schröter & Co. ?“ 

„Allerdings, Herr Principal! Dieſen 
Herren habe ich ſofort zu allererſt meins 
Aufwartung gemacht !* 

„So? Und wie war denn die Aufı 
nahme?“ 

„Die Aufnahm.? Nun, darüber läß! 
fih eigentlich) wenig fagen. Aufgenom: 
men bin ich fajt jo gut wie gar nicht!“ 

„Das verjtehe ich nicht. Dann haben 
Sie die Sache wohl nicht richtig anges 
fangen? Hat Ihnen Herr Schröter denn 
nit irgend einen Fingerzeig gegeben, 
auf welche Art er gejchäftlid mit und 
verkehren möchte?” 

‚ „Einen Fingerzeig? Ja allerdings, 
einen Fingerzeig habe ich von ihm bes 
kommen! Er hat mir jofort, nachdem id 
mich ihm vorgeftellt hatte, — einen Zupı 
tritt verſetzt!“ 


Wieder nidts, 


Der mich und mein Talent fo oft vers 
kannte, 

Nun endlich lieh er mir ſein ſüßes Ohr 

Nun las ich ihm zweihundert hochpitaun 

Gedichte a la Heinrich Heine vor, 

Und lejend träumt’ ich ſchon von Pors 
beerfränzen 

Und jah in milden, 

Auf 


eh’ 
Und 





ſehnſuchtſüßem 


meinem Haupt die Dichterke 
glänzen 
Doppelkronen hier im 
naie, 
Doch ach — wie bald erloſch mein heißes 
Streben! 
Wie bald war mir des Lebens 
gällt! 
Denn ſtatt für meine Verſe Geld zu 
geben, 
Gab er nur Ferjengeld! 


ont 


NN 


Portemon— 


Luft vers 





Du und die Welt, 


Fängſt du an als Feiner Streber, 
Will man neidijch dich erdrücken, 
Und du gleichjt dem kleinen Funken, 
Den der Wind fucht zu erjtiden, 


Drangjt du durch zum großen Danne, 
Schmeichelnd man dich Jucht und ehret, 
Und du gleichjt der groken Flamme, 
Die der Wind num buhlend nähret! 
Seifenblajen. 

— In früheren Zeiten bielt jeder 
reiche gel einen Narren; jebt hält jeder 
veihe Narr einen Hof. 

— In der Stunde der Verſuchung 
bietet ung Die Rüge das erjte Betäubungss 
mittel. 

— Tiele Menjchen haben nur den 
Lebenszwed, die unfterblihe Zeit zu 
tödten, 

— Langemeile ift die Tochter des 
Müßigganges und die Mutter der Klaiſch— 
ſucht 


— Wie unterhaltend iſt doch ein Arzt, 
der Lebensart genug beſitzt, unſere einge 
bildeten Leiden gehörig auszubilden, 

— Aufdie kürzlich von einem 
Blatte geftellte Preisfrage: „Warum 
madhen die Damen beim Küffen Die 
Augen zu?” geben die „Deutihen Wess 
ven“ u. U. folgende Antworten: Dis 

efühten Damen wien: In den Augen 
iegt das Herz. Aus Borficht ſchließen 
fie deshalb die Mugen, weil fie fürchten, 
daß ihnen der Mann beim Küſſen in’d 
gen fieht. — Sie find bejorgt, daß ihnen 

and in die Augen geftreut wird. — Sit 
haben Furcht, bein Küfjen einen Augen 
blick zu verlieren, 

— Kaufmann: „Was willit Da 
Kleiner?" — Hans: „I Pfund Kaffen 
zu 1,20 ME.—ı Pid. Zuder zu 50 Bf, 
—1 Bid. Butter zu 1,30 ME.—2 Pd, 
Reis @ 20 Pig. —und 2 Pid. Suppens 
gerite @ 20 Big. Wenn ih Ihnen num 
5 ME. gebe, was befommme ich dann hers 
aus?“ — SKaufm.: „1,20 Mk.!“ — 
Hans: „Bitte, geben Sie mir den Zets 
tel!* — Kaufm.: „Nun, wehin wiüfl 
Du denn?“ — Hans: „Nach Haufe, dis 
Aufgabe einfhreiben —ich mu jie mor— 
gen in der Schule abliefern !* 

— Curioſe Rechnung. Nun 
fiten wir zwei Stunden bier, jagt Stus 
Diojus U. zu feinem Kommilitonen B., 
und Du haſt mir noch immer nicht die 
verjprochenen drei Mark geborgt. — Ja, 
ſiehſt Du, Geld habe ich auch nicht, aber 
bier Credit. Wir Haben zufanımen füs 
einen Thaler verzehrt, den laſſe ich ans 
[reiben und Du brauchſt ihn mir ja 
erjt nächjte Woche wiederzugeben! 

— Im Binteriftder Leber 
zieher nach dem Entſcheide des Strafies 
nates des Berliner Kammergerichtes ald 
ein im Sinne des Geſetzes unentbehrlis 
ches Kleidungsftüd nicht pfandbar, wenn 
der die Pfändung leitende Beamte die 
Ueberzeugung nicht erlangen kann, daß 
Schuldner noch einen anderen Ueberzieher 
beſitzt. 

— „Ich mäöchte mir gerne ein 
Fünftliches Gebiß einfegen laſſen. Was 
würde ein ſolches koſten ?“ —, 200 Mark 
meine Gnädige!“ — „Ach, das iſt vie 
zu theuer!“ — „Aber bedenken Sie doch, 
daß Sie dann damit wieder beißen kön— 
nen!“ — „Aber wenn ich jo viel zaule, 
dann habe ich ja nichts mehr zu beißen!“ 

— Reiche Braut: „ 
werde natürlich mit Vergnügen für alle 
Deine Wünjche jorgen, aber die Tispos 
fition über mein Vermögen behalten!“ 
— Junger, verſchuldeter Bräutigam: 
„Nein, mein Schatz, das kann ich nicht 
zugeben, jo viel Miüge darjit Du Dir 
nit machen!“ 

— Ergänzung. „....Laflen Sie 
fid, mein Herr, von meiner Schönheit 
und Liebenswürdigkeit nicht täuſchen! 

& beige feine anderen Vorzüge ald 

ilbung, Geiſt, Wis, Gemüth, C barals 
ter und Haãuslichkeit!“ — „Sie ver 


gelen bie, jcheidenheit“, mein Hräus 


die 





Alte Nenigteiten 





Billigkeit allein wird der „Abendpojt” 
nigt den Erfolg fichern. Aber forg- 
fältige Arbeit, zielbewußtes Feſthalten 
an dem vorgezeichneten Programm, zu: 
perläflige, rechtzeitige Ablieferung des 
Blattes und eine tüchtige, fleißige und 
gewifienhafte Geſchäftsführung werden 
dem Platte ftet3 Freunde erwerben, 


92 Fünfte Ave. 
Verkaufsfleiten Der Abendpofl. 


Nordjeite 
Bar Koehler, 309 Sedgwid Str.; Anzeige-Annahmes 
fteite der „Abendpoſt“. 
8. 8 Durrfelen, deutiche Apotheke, 201 O. Chicago 
N Annoncen-Annahmejtelle der „Abendpoſt“. 
Frau Hate Kreuſer, 232 Sedgwid Str. 
Mewsitore, 147 Well Str. 
S. &. Nelſon, 334 Oft Divifion Str, 
Senrichs, 56 Eiybourn Ave. 
G. 6. Putnam, 249 Clybourn Ave 
Newsſtore, 128 Willow Str. 
5. Schimpfky, 276 Oft North Ave. 
Mewsjtore, 366 Oſt North Ave. 
Zanders Newsſtore, 757 Elybourn Ave, 
A. Meichte, 362 Larrabee Str. 
W. J. Miesler, 537 Sedgwick Str, 
Paul Valy, 467 E. Diviſion Str. 
Chas. Pop, 405 Clybourn Ave. 
©. U. & M. MeComb, 655 N. Clark Str, 
Frau U. Beder, 660 Weils Str. 
Sarıy Meyers, 464 Larrabee Str, 
&. Berger, 577 Larrabee Str. 
W. Serbit, 294 Sedgwid Str. 
3. F. Holzapfel, 230 Well! Gr. 
A. W. Fiedlund, 282 Eaſt Divifion Str. 
Oswald Apelt, 195 Larrabee Str. 
F. J. Matthieſen, 212 Centre Str. 
Nuhefi, 761 Clybourn Ave. 
3.8. Charbonnier, 329 Larrabee Str, 
Bu. F. Chorengel, 69 Dat Str. 
Fred. Beißwanger, 113 Illinois Str, 
U. Zimmer, 256 O. Divijion Str. 
Fräulein M. Engbert, 310. Diviſion Str, 
Frau Dstv, 190 Wells Str. 
Frau Safer, 211 Wells Str. 
rau Walker, 453 Wells Str. 
H. Seine, 5904 N. Clark Str. 


Südfeite 


Senry Ringe, 116 Oft 18. Str. 
&apf, 334 Oft 22. Str. 
Newsitore, 2329 Wentworth Ave, 
Sohn Doyle, 2559 Wentworth Ave 
Rome, 2926 Wentworth Ave. 
PB. Beterion, 2414 Cottage Grove Ada 
Newsitere, 2131 ©. Etate Str. 
BVirchler, 442 ©. Clark Str. 
A. 6. Fleiſcher, 3505 ©. Halfted Str. 
Chad. Sellmundt, 2261 Wentworth Ave, 
BP. Schmidt, 3637 ©. Halfted Str. 
Frau H. Wenzel, 3150 ©. Halfted Stu 
Heury Holſt, 3100 ©. Halfied Str. 
Cha. Birf, 410 ©. State Str, 
Belt, 2921 Archer Ave. 
News Store, 2508 ©. Halfted Sta 
Caſtello, 3766 ©. Halfted Str. 
Da. Saufen, 2143 Archer Ave. 
J. Enchder, 3902 ©. Etate Str, 
Pllugrath, 4619. 31. Etr. 
Beppening, 436 O. 26. Str. 
Plautſch, 2352 Hanover Str. 
Schmidt, 2834 Dafhiel Str. 
W. €. Brown, 365 ©. State Str. 
J. Dufiold, 2642 Eottage Grove Ave 
Klein, 3902 Cottage Grove Ave. 
Frant Stroh, 2116 Wabafh Ave. 
Frau Frankſen, 1714 ©. State Str. 
MeNeith, 3455 Wentworth Ave. 
Thomas B. Birdler, 3724 State Stu, 
Beruh. Horn, 15925. Place. 
Rordweftfeite 
Jacob Hurt, 821 Milwaukee Ave, 
Newsiiere, 1050 Milwaukee Ave. 
3. Hirſchmann, 1110 Milwaulee Ave, 
Miller, 1175 Milwaukee Ave, 
Dietze, 1700 Milwaufee Ave. 
Sohn Lisiınnifen, 376 W. Chicago Ada 
Chas. Stein, 448 W. Chicago Apde. 
2. Carlſon, 231 N. Aſhland Ave. 
Henury Braſch, 391 N. Aſhland Ave. 
Jean Kefterle, 402N. Aſhland Ave. 
Fred. Dede, LEN. Aſhlaud Ave. 
C. F. Lichtner, 307 W. Diviſion Str. 
William Hanſon, 401 W. Diviſion Str. 
C. F. Dittberuer, 518 W. Diviſion Sta 
C. Sievers, 801 W. North Ave. 
H. P. Hanſen, 88 W. Randolph Str. 
N.G. Alwerth, 54 W. Randolph Str. 
EN. P. Relſon, 335 Weit Indiana Stu 
Meyer, 366 W. Indiana Str. 
S. 6. Browers, 455 W. Indiana Str. 
C. 4. Berry, 13. Late Str. 
G. Beterjen, 1011 California Ave. 
Newsirore, Ecke Armitage Ave. und Ballou Ste, 
Geo. 3. Hofimann, 223 Milwaukee Ave, 
Netwöftnre, 623 Weit Indiana Str, 
Newsitore, 549 Weit Indiana Str, 


Südweſtſeite. 
A. E. Brunner, 38 Ganalport Ave. 
&. Buechſenſchmidt, W Canalport Ave, 
Frau Ebert, 162 Ganalport Ave. 
Fran Bruhn, 851 ©. Haljted Str. 
Stofihaas, 872. 21. Str. 
Swigart, 776 W. 22. Str. 
6. A. Bochler, 192 Blue Zsland Ave. 
Frl. Zeiſer, 1236 Blue Island Ave, 
Benner, 115 Blue Island Ave. 
Schulz, Ede S. Haljted u. Marwell Ste, 
Aug. Schulz, 287 ©. Halited Str. 
Sohn Blume, 342 ©. Halfte Str, 
Theo, Scholzen, 301 W. 12. Str. 
Gantert, 471. 12, Str. 
Goldnetz, 559. 12. Str. 
Joſeph Müller, 550 Süd Halfted Stay 
3. F. Beters, 533 Blue Island Ave, 
Ehrift. Stark, 304 Blue Island Ave, 
Frau Engel, 574 Ogden Ave. 
3. 8. Laſſahn, 151 W. 18. Str, 
Richard Haulon, 183 W. 12. Str. 
®.T. MeDermott, 368 W. 14. Str. 
Fran MeLaughlin, 144 W. Harrifon Str, 
M. Rocmer, 448 Canal Str. 
Newsitore, 1716, Halited Str. 
8.6. Moran, 117W. Madijon Sta 
Newsitore, 539 W. 14. Str. 
W. J. Hall, 632 W. 12. Str. 
V. C. Armbruſter, H1W. 12. Str, 
M. Rapp, 134 Blue Island Ave, 
A. Hoch, 292 W. Harrifon Str. 
I. D. Harſchberger, 40 W. Randolph tz, 
Erstelcy, Ede Harriſon und Desplaines SH. 
2atle BDiew, 
303. Munt, 755 Lincoln Ave; Anzeigen-Annahme» 
ſtelle der „Abendpoſt“. 
Harwood & Piquett, 483 Lincoln Ave. 
Nubell, 789 Lincoln Ave. 
Mi. Shemmel & Son, 1504 Dunning Stu 
Frau S. G. Harwood, 435 Lincoln And 
F. S. Egioff, 1227 N. Aſhland Ave. 
6.8. Cochrane, 8% Clybourn Ave, 
GM. Adam, 549 Lincoln Ave. 
6. Gronvall, 816 Lincoln Ave. 
zZown2ate 
H. Rhein, 4817 Raflin Str; Anzeige-Annahmeftelle 
der „Abenbyoft‘. . 
Rittersfamp, 344 47. Str. 
Schiele, 4355 Wentworth Ave. 
I. Sepple, 4511 Wentworth Ave, 
Geo. Sunneshagen, 4704 Wentworth Are 
Newsit:re, 4054 S. State Str, 
Kempte, 4643 ©. State Str. 
Met, 390 ©. State Er. 


Enuglewood. 
Nic. Prigen, 6250 Mentiwori um. 


3 


‚281,159.38 
| Hit den Deftänben und den gefchägten 


nate wird der Waflerfonds am 1. Ja: 
nuar $3,133,052.48 . betragen. An 
Ausgaben ftehen dem gegenüber $2,- 
206,646.81, fo daß ein Ueberſchuß von 
$926,305.67. verbleibt. 

* A. % Cooper erhielt geftern einen 
Erlaubnißſchein zum Bau eines dreiftöd- 
igen Theatergebäudes, mit Läden und 
„Flats“, zum Koftenaufwande von 
$135,000. Das Theater wird von H. 
R. Jacobs geleitet werden und der Bau: 
plat befindet fi 1934 State Straße. 

* Das Comite für Straßen der Weft: 
feite beſchloß im Stadtrath, fich zu 
Gunjten von Crane Bros, zu verwen: 
den, welche um die, Erlaubniß nachge: 
ſucht haben, eine Röhrenleitung für vo: 
bes Del von der Wayman Straße nad 
ihren Werken an der Sefferfon Straße, 
entlang der Desplaines Straße, anzule: 
gen. 


* Schleichdiebe machten ee in dem 
Haufe des Herrn Henry R. Boß, 232 
Irving Ave., gute Beute. Frl. Boß 
vermißt —— im Werth von 
850, Herr Sam O. Adams Uhren und 
Schimuckſachen i im Werth von über 8350. 
Die Diebe waren in das Haus gejchli- 
hen, als die Familie beim Abendefjen 
war und fonnten ungejtört „arbeiten“. 

* Joel B. Dir, ein vielverfprechender 
Jüngling von 17 Jahren, der auf zivei 
von ihm auf den Namen R. E. Pratt 
gefälichte Cheds im September von der 
Union National Banf $50 erhoben 
hatte, bekannte fich geftern vor Richter 
Anthony in beiden Fällen der Fälſchung 
fhuldig und erhielt dafür eine Anwei— 
jung auf einen Aufenthalt von 13 Jah: 
ven in der Bridewell, 


* Yule Selig, ein Peddler, der vorige 
Woche durch den Geheimpoliziften Ro— 
han von Minneapolis hierher gebracht 
wurde, um ſich auf die Anjchuldigung 
des Betruges zu verantworten, bekannte 
ſich geſtern vor Richter Anthony ſchuldig, 
Abraham Frank von 376 State Straße 
um Mäntel im Werthe von $100 be— 
Ihwindelt zu haben und wurde dafür auf 
zwei Jahre in da3 Zuchthaus gejchidt. 

* Charles 2. Hutdinfon, H. C. Du: 
vand und J. H. Dwight haben der 
„Marine Aſſociation“ das Grundſtück 
an der Nordoſtecke der Lake und La 
Salle Strafe für $18,000 jährlich 
auf 99 Jahre vermiethet. 

* Betitionen, melde die Anlegung 
eines großen Baſſins im Lincoln Part 
für Abhaltung von Regatta und dal. 
befürworten, find im Umlauf und jollen 
ſchon 15000 Unterjchriften aufweijen. 

* Der Frauenverein des Altenheims 
hält jeine jährliche Generalverfammlung 
und Deamtenwahl morgen Nachmittag 
um 43 Uhr in Uhlichs Halle ab, und der 
Herren-Derein wird feine Kahresver- 
fammlung am Donnerjtag, Abends 8 
Uhr, in Hrn. Niehoffs Banklofal abdal- 
ten. 

* Am 1. Dezember beginnt für 
Wirthe die dritte Kicenzperiode, an wel: 
hem Tage $208.53 an den Stadtein- 
nehmer gezahlt werden müfjen. 

* Die Sterblichfeitsziffer der vorigen 
Woche war 286; von den Beritorbenen 
waren 106 Kinder unter 5 Nahren. Die 
hauptſächlichſten Todesurfahen waren: 
Diptheritis in 22 Fällen, typhöjes Fie— 
ber 16, Lungenjchwindfucht 26, Kinder: 
främpfe 22, Bronditis 14, Lungenent: 
zündung 14, Altersihwäce 10, Unfälle 
8, Selbjtmord 3 u. f.w. Die Sterb— 
lichkeit der vorigen Woche kommt einer 
Yahresjterblichkeit von 13.52, auf das 
1000 der Bevölkerung gerechnet, gleich. 

* Die Bewohner von Humboldt Park 
petitionivten beim Stadtrath um Ein: 
jtelung von mehr Straßenbahnwagen 
in die Milwaufee Avenue Linie. Bräfi- 
dent Yerkes wird durch ein Sub-Gomite 
des Comites für Straßen der Weitjeite 
erfucht werden, die nöthigen Anordnun— 
gen zu treffen. 

* Der farbige 14jährige Georg Ste: 
wart wurde gejtern an der 41. Straße 
von einem Zuge der Illinois Central— 
Bahn getödtet. Er verjuchte auf einen 
nordwärts gehenden Zug zu fpringen, 
machte aber einen Yehliprung und fiel 
auf die nächften Geleife zurück, wo er 
von einem nach Süden gehenden Zuge 
überfahren wurde. Seine Leiche wurde 
nah jeiner Wohnung, No. 1 Bier 
Straße gebradt. 

* Die Leiche des Packhaus-Angeſtell⸗ 
ten Philip Donnelly, weldher am 28. 
:Oftober aus feiner Wohnung, 3420 
Ward Str., verfhwand, wurde geitern 
im Fluſſe am Fuße der Aſhland Ave. 
gefunden. Der Ertrunfene binterläßt 
eine Frau und ſechs Kinder. 

* Der Frauenjtimmrecht:Verein von 
Cook County wird heute Nachmittag 2 

Uhr feine jährliche Berfammlung in der 
Monica Halle, 127 La Salle Str., hal- 
ten. Dr. Stowe von Toronto und an 
dere Redner werden fich hören laſſen. 

* Mellie, die 16jährige Tochter des 
Herrn und Frau Bilas, 151 Illinois 
Str., wird feit legten Dienftag vermißt, 
und-bis jet hat die Polizei feine Spur 
von ihr gefunden. Sie war gerade von 
einem jchweren Nervenfieber genejen, als 
fie verihwand. Ihre Eltern befchreiben 
fie als von . dunkler Gefitöfarbe, 
ſchwarzen Haaren und Augen; ein be= 
fonderes Kennzeichen ift das Fehlen eines 
oberen Borderzahnes. 

* Die republifanifche Convention für 
‚Nominivung der Kandidaten für Draini- 
"rungs: Gommiffäre ift auf den 3. Dezem: 
ber einberufen worden. Die Primär: 
 wahlen finden am 2. Dezember ftatt. 

* Der Aljährige John Driscoll, 3616 
Parnell Ave. wohnhaft, wurde geftern 
von zweien feiner Kameraden gefährlich 
vermefiert. Ein Schnitt legte die vechte 
Seite jeines Halſes bloß, und zwei ans 
dere zerfchligten feine beiden Arme. Er 
weigerte fi, fowohl die Namen feiner 

anzugeben, als * über die 
Urfache des vorangegangenen Streites zu 
Ipreßen. Ge mube nad — 





9.38 etruge n. 
Einnahmen für die beiden lehten Mo— 





Nachts aufhalten, 


Zwei Wohlthätigteits-Anftalten ſpeziell für 
diefe Slafle. 

Nicht gerade zu den- beneidenswerthe: 
ften Bewohnern jeder großen Stadt und 
Ipeziell der Weltftadt Chicago, gehören 
jene jungen Gejtalten, die und nament: 
lid) in den Geſchäftsſtraßen faft zu jeder 
Tageszeit, von der Morgendämmerung 
bis zum Erlöſchen der elektriſchen Lam: 
pen, mit dem Anpreifen ihrer „News“ 
oder ihres „Shine“ verfolgen. „Stra: 
Benaraber“ hat fie der Volkswitz genannt 
und in der That machen fie einen noma— 
denhaften Eindrud. Man jollte beinahe 
meinen, dieje Zeitungsjungen undSchuh⸗ 
pußer hätten fein anderes Heim als die 
Straße, Fein anderes Nachtlager als das 
harte Steinpflafter unter irgend einem 
Thorweg oder jonft an einer geſchützten 
Stelle. Dem ijt aber nicht jo. Der 
edle Wohlthätigkeitsfinn des Amerifaners 
bat aud) an dieje Art von Armen gedacht 
und verjchiedene Anjtalten in's Leben ge- 
rufen, welche den „Straßenarabern“ 
gegen eine kaum nennenswerthe Entſchä— 
digung ein gutes Heim, regelmäßige 
Mahlzeiten und eine gediegenen Unter: 
richt zu gewähren im Stande find. 

Einer unferer Berichterjtatter machte 
es ſich fürzlich zur Aufgabe," einige jener 
Anftalten aus eigener Anschauung kennen 
zu lernen und ſich über die darin herr: 
ichenden Verhältniſſe zu unterrichten. 
Sein erfter Gang galt dem in No. 45 
und 47 Jackſon Straße gelegenen „St. 
Pauls Home for Newsboys“, einer Anz 
ftalt, welche nun jeit etwa drei Jahren 
beſteht. Nev. 2. A. Campbell, der Di: 
reftor derjelben, gab unferent Berichter: 
jtatter in der freundlichiten Weiſe Auf: 
ſchluß über alles Wifjenswerthe in Be— 
treff der Organifation u. f. w. Wenn- 
gleich Rev. Campbell ein fatholifcher 
Geiftlicher ift, und die ganze Anitalt un: 
ter den Aufpizien der Fatholiichen Kirche 
jteht, fo wird doch Feiner der Aufnahme 
juchenden Jungen nach feiner Religion 
gefragt, auch die Nationalitätsfrage eri: 
jtirt in Diefem Kreiſe nicht. Zur Zeit 
befinden fich etwa 40 ungen im Alter 
von 10 bis 15 Jahxen im „St. Pauls 
Home“. Kin geräumiger, gut ventilivter 
Schlaffaal mit je zwei übereinanderitchen: 
den Betten, dient den jugendlichen Bewoh— 
nern als Aufenthalt während der Nacht, 
Ein Speijejaal und eine Schulftube find 
den Bedürfnifien entſprechend ausgerü— 
ſtet. Einſach ijt alles, aber auch alles 
fauber und rein. Für den geringen Be: 
trag von 15 Cents täglich erhält der 
„Newsboy“ hier außer den Nachtlager 
des Morgens ein Frühſtück, beitehend aus 
Kaffee und Brod mit Butter oder Syrup, 
des Abends ein jubjtantielles warmes 
Abendbrod, Suppe, Brod und Fleiſch. 
Jeden Abend müſſen die jungen Bewoh- 
ner des „Home“ andem Schulunterricht 
theilnehmen, der von dem Direktor 
Gampbell ertheilt und von der ober: 
ften GSchulbehörde controllirt wird. 
Selbjtverftändlich muß jeder Junge ſich 
in die Hausordnung Shiden, Abends um 
93 Uhr zu Haufe jein, und ſich über: 
haupt gut betragen. Strafen werden 
feine angewendet, wer jich nicht fügen 
will, wird einfach weggeſchickt. Wie Herr 
Gampbell unjerem Berichteritatter mit: 
theilte, haben im Laufe des Jahres etwa 
600 verjchiedene Jungen für längere oder 
fürzere Zeit von den Bortheilen der An— 
ftalt Gebrauh gemadht. Woher Die 
Mittel kämen, die die Unterhaltung der 
Anftalt.erfordert? forjchte unjer Bericht: 
eritatter weiter. „Das ift ſchwer zu ſa— 
gen, Kollektionen in den Kirchen, Bei: 
träge mildthätiger Menfchen und andere 
Zuwendungen gewähren gerade jo viel, 
wie nöthig iſt.“ Brauchen Fann die An: 
Stalt ſchon mehr, wer von unjeren Leſern 
etwas mithelfen will, wird den geichäft- 
lichen Leiter Rev. D. Mahoney (45 und 
47 Nadjon Strafe) erfreuen. Das 
Motto des „Boys Proteftor“, einer dem 
Wohle der heimathlofen Jungen Chica- 
903 gewidmeten, vierteljährlich erſchei— 
nenden Zeitung, ruft dem Lejer in feinem 
Motto zu: „Save the boy! Bewahre 
den Kuaben vor Armuth, Unwifjendeit, 
Laſter und Elend!“ 

Mehr noch als dieje eben gefchilderte 
Anftalt heimelte uns ein anderes In— 
ftitut derfelben Art an. Es iſt dies das 
„Newsboys and Bootblafs Home“, 
No. 1418 Wabaſh Ave. Unter der 
freundlichen Führung der würdigen Ma- 
trone, Frau Bowman, unternahm unjer 
Berichterftatter eine Reife durch das 
ganze, jchöne Gebäude, und was ihm 
überall ſehr vortheilhaft auffiel, war die 
peinliche Sauberkeit, die fich hier bis in 
die Fleinften Details bemerkbar machte. 
Schöne, hohe und weite Fenſtern, 
blüthenweiße Bettwäfche, nirgends ein 
Stäubden oder etwas am umrechten 
Plate; Fein Wunder, daß die Jungen 
jich hier zu Haufe fühlen. Dieje Anz 
ftalt, welche ſchon circa 20 Jahre beiteht, 
ijt die ältefte'ihrer Art in Chicago, und 
hat ihr neues Heim erſt ſeit dem 15. 
Juni Diejes Jahres inne. Die Anzahl 
der augenblidlich dort wohnenden Buben 
beläuft fich auf über 80. Für denjelben ge— 
ringen Betrag wie im St. Pauls Home 
bieten jich den Newsboys und Bootblads 
diejelben DVBortheile wie dort. „Wenn 
ein Junge aber fein Geld hat,. jo wird 
er darum doch nicht zurüdgeichidt, * ſagte 
Frau Bowman unjerem Bericdhteritatter. 
Das Organ diejer Anitalt „Ihe News» 
boys Appeal“ ericheint monatlih, und 
wer darauf abonnirt, läßt damit der An 
ftalt auch ein Scherflein zufommen. 

Präfident des „Newsboys Home“ ift 
W. H. Nand, ihm zur Seite ftchen 
außer den übrigen Beamten noch ein 
Diveltorentollegium und ein Damen: 
comite.- 

Unfere geehrten Leſer werden aus den 
vorſtehenden Angaben erſehen können, 
daß der Straßenaraber denn doch nicht 
ſo übel daran iſt, wie es den Anſchein 
hat. Auf einen Punkt wollen wir hier 
noch hinweiſen, der der beſonderen Be— 
achtung werth iſt: als einen Hauptgrund 
für die phyſiſche und moraliſche Berfom- 

einzelner jener Jungen, 
— 53 hier handelt, müſſen wir 
ee — * dab an In⸗ 





nicht zu den a der 

le Berbilh J Tann. Auf eine ganz 
befondere Gefahr, die dort den unerfah⸗ 
renen Jungen droht, können wir an die: 
fer Stelle nicht eingehen, aber daß kön— 
nen wir wohl jagen, daß mancher Halb: 
verlorene wieder der Menfchheit zuge: 
führt werden könnte, wenn man ihm Ge: 
legenheit geben wollte, :den von den Mi: 
aömen moraliſcher Fäulniß verunreinig- 
tern Boden mit einer guten, gejunden 
Gegend zu vertaufchen! 

Millionär Armour wird gehorchen 

müſſen. 


Die Anweſenheit des W. P. Canaday 
aus Waſhington, welcher Polizei-Beam— 
ter des Bundes-Senats, oder in engliſch 
„Sergeant-at-Arms“ dieſer wichtigen 
geſetzgebenden Körperſchaft iſt, in unſerer 
Stadt hat zu der Vermuthung Anlaß 
gegeben, daß dieſer Herr nur zu dem 
Zwecke hierher gekommen ſei, um Herrn 
Armour die Vorladung zuzuſtellen, vor 
dem Senats-Ausſchuß für Unterſuchung 
des Fleiſchhandels zu erſcheinen und vor 
demſelben Ausſagen zu machen. Als der 
Ausſchuß vor einigen Monaten hier war, 
weigerte ſich Herr Armour, vor ihm zu 
erſcheinen, man glaubt alſo, daß Senator 
Veſt ſeine Drohung, er werde ihn mit 
Gewalt dazu zwingen, wahr gemacht 
hat. Nachfragen bei Herrn Armour 
haben nichts Beſtimmtes zu Tage geför— 
dert. 


Einer Greiſin — 


Frau Margareth Lavenier, die 73jäh— 
rige Frau, deren Leiche geſtern in 
einem Brunnen auf der Farm ihres 
Sohnes bei Wilmette gefunden wurde, 
hat ſich nach dem Urtheil der Coroners— 
geſchworenen ſelbſt das Leben genommen. 
Frau Lavenier war ſchon längere Zeit 
geiſtesſchwach geweſen und Dr. C. B. 
Stolp von Wilmette, der fie über ein 
Jahr lang behandelt hat, erklärte fie für 
unheildbar. Die Zeugen erklärten, die 
alte Frau babe fchon öfters gedroht, fich 
das Leben nehmen zu wollen und der 
Sohn derjelben, auf defien Farm fie 
lebte, hat jie forgfültig bewachen müſſen. 
Die Unterſuchung der Leiche durch Hilfs» 
Goroner Monaghan ergab Fein äußeres 
Zeihen von Gewalt, fo daß die Jury 
obiges Verdikt abgab. dran Lavenier 
hinterläßt 5 Söhne und eine Tochter 


— 
— 


Geſtrige Brände, 











In dem zweiſtöckigen Holz-Hauſe 190 
Wa 22. Str. brach geſtern ein euer 
aus, das einen Schaden von 830 ver- 
urſachte. 

Ein Feuer in Joſeph Epſteins Wirth— 
ſchaft, 1559 State Str., that geſtern 
Abend gegen 8 Uhr keinen bemerkens⸗ 
werthen Schaden. 

Das zweiſtöckige Backſteinhaus der 
Frau M. N. Falker; 304 Park Ave., 
war gejtern Abend der Schauplaß eines 
Heinen Feuers. Der ganze Schaden 
beträgt etwa 820. 

3. E. Larfons Stall in 1054 Mil: 
waufee Ave. erlitt geftern Abend einen 


"Eleinen Feuerichaden. 


Ein Feuer in den Stodyards, in dem 
Gtablifjentent von Libby, MeNeil und 
Libby um 104 Uhr, wurde ebenfalls 
ohne Schaden anzurichten, unterdrüdt. 

Zwei Alarme von Bor 122 und 434 
wurden durh Schornfteinbrände verur- 
facht. 


— 





* Richard Bagel, der Farmer aus 
Neu:Trier, der vor "ungefähr 2 Wochen 
in einem Wuthanfalle auf feine Frau 
und dann auf fich ſelbſt ſchoß, ftarb ge: 
* Abend im County-Hoſpital. 

"MH. Raff jtarb heute Morgen 
plößlich in feiner Wohnung 287 Wajh: 
ington Boulevard. 

* Vertreter eines engliihen Syndi- 
fats, welche fich gegenwärtig bier auf: 
halten, baben* bei dem Direktor der 
Uhrenfabrit in Elgin Erkundigungen 
eingezogen, um eventuell die Fabrik auf: 
zufaufen. Es find zwar noch feine be: 
jtimmten Unterhandlungen gepflogen, 
doch ijt die Elginer Gefellichaft entſchloſ— 
jen, nicht für weniger als 12 Millionen 
Dollars zu verfaufen, 

* Der lange Rechtsſtreit zwiſchen 
Alfred Poſt und dem Anwalt Francis A. 
Riddle wurde heute Morgen beendet. 
Post zahlt dem Abvokaten $11,790 und 
erhält dafür feine Pferde und den Stall 
zurüd, Der bereits angefegte Verkauf 
wurde rüfgängig gemacht. 


Heiraths⸗Licenzen. 


Die folgenden Heiraths-Licenzen wurden in 
der Office des Gounty- erks ausgeſtellt: 


Nicolaus Hentle, Katie Piot. 
Jacob Barman, Jennie Iblkowits. 
Jofef Trista, Line Wolf. 
Wilfelm Eggers, Mathilde Voelz. 
Sohn Tomaichfo, Antıa Slatef. 
Auguft Roehr, Annie Hill. 

Joſef Neuzie, Katharina Koyarif. 
Frederic Krujemard, Jennie M. Reed, 
John Hübsch, Chriftine Sinf. 

Niels Chriſtenſen, Mathilda Borg. 
Jacob Schnigler, Louiſe Koeder. 

denry R. Zimpel, Eligabeth Alth. 
Sohn Meunier, Frau Louiſe Lutz. 
Nicholas Meder, Anna Ernſt. 

Martin Harmann, Emma Ralt. 

Joſ. A. Wilfamsfi, Anna Bratke. 
Joſef Siome, Vieulina Polachosła. 





Todesfähe. 
en Nachſtebenden veröffentli wir bie Lifte der 


Deutihen, über derin Tod dem Gefundheitäamte zwi 
en geftern und heute Mittag Nachricht —— 
rant Fehrenbach Mi —— 2 —— 
ugenie M. Winkel 522 Larrabee Sonst, 
Eh3. Rubad, 397 Waibtenam Ave., 11 
John Tuhmann, 3358 — hr 3 Monat. 
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ilariu arhoefer, 588 W. 12. Str., 49 Ja 
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Bertha Berenbdt, 2933 Ban Str., 5 Jahr, 1M. 
Marie Miller, 3304 Leawitt Str., 4 ze 
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ud Zeichner, 193 Hudion Ave, 54 2: om 
eur Meyer, 1031 Milwaukee 

Geller, 24 Bine Str., 41 Seht. EM. 

SEE er mama ma 








| Pa Serlaffens; — 


gegen John E. Erouf, wegen bösmilli- 
gen Verlaſſens; Addie J. Laidlam ge- 
gen James T. Laidiaw wegen grauſa⸗ 
mer Behandlung; Thomas Newell ge⸗ 
gen Hannah Newell, wegen grauſamer 
Behandlung und böswilligen Verlaſſens 
und Orrin W. Smith gegen Eliza 7. 
Smith, wegen böswilligen Verlaſſens. 
— — —— — 
Bauerlaubnißſcheine 


wurden an folgende Perſonen ausgeſtellt: 
A. J. Cooper, für ein dreiſtöck. Wohnhaus, 
Laden und Theater, No. 1906—1934 State 
Str., veranichlagt anf $135,009; A. Dobr— 
zynski, zweiit. Wohnhaus, No. 793 Dickſon 
Str., $4000; James Ralph, Nerfitätte, No 
2949 Deering Str. $2000 ; 5 J- Shurlod, zwei 
ftödige Fabrik, No. 1-3 Dir Str., $4000 ; 

Beter Brud, zweit. Wohnhaus und Laden, 
No. 1026 W. 22. Str., 84000; W. H.Bruyne, 
2 dreift. ——— No. 3208 South Park 
Ave., 816,000. 


Marktbericht. 
Chicago, 18. Nov. 1889, 
Diefe Preiſe gelten nur für den Großhandel, 
Gemüſe. 
Kartoffeln 20—23c per Bu. 
Jerſey ſüße Kartofſeln $3.50—4.00 per Brl. 
Weiße Bohren, No. 1.,81.65—1.75 per Bu. 
Amportirte Erbien 81. 65—1. 70; weiße 6öc, 
Blumenkohl $1.09—$2.00 per Did. 
Rothe Beten 75e —81 per Url. 
Weiße Rüben 75—90c per Brl. 
Tomaten 50608 per Bu. 
Zwiebeln $1.40—1.00 per Bıl. 
Sellerie 5—10t, 2 
Kohl $2.00— 8.00 per 100. 
Fiſche. 
Beſte Sorten 812 per Pfd. 
Frü te. 
Kochäpfel 81.25— 81.75 per Brl. 
Sorten 81.75—2.25 per Bıl. 
Apteliinen 855.50 per Kiite 
Gitronen von $4.50—5.59 per Kiite, 
Butter. 
Elgin Rahmbutter 2414250 par Bid. ; 
ringere Sorten — von 14 17e. 
K a) 
Voll— Rahm⸗ Kt äfe (Gpebbar) 9-9; e per Pfd. 
Feinere S sc per Bid 
Abgerahmter Kaſe 4—6c per Fi iv. 
Weintrauben. 
Concord 50c per 10 Pfd. Korb, 
Delawares 50°—60c per Korb. 
Wild. 
Mallard Enten 84. 00 4. 25 per Did. 
Kleine wilde Enten 81.25—1.50 per Dpb. 
Schnepfen 81.25 
Lebendige — 81.00 per Dizd. 


eiſch. 
Beſtes galbfleiſ Fr per Pd. ; 
gere Qualität 3—4c per Pib. 
Geflügel. 
Lebendige Küken 64— Tec per Pfd.; altcHüß- 
ner 6c per Pfd., Hähne 4ic per Bid. 
Qunge Enten 9c; alte 8—84c per Pfd. 
Truthühner TI—Sc per Bid. 
Friſche Eier 19—20c per Did, 


Heu. 
No 1 Thimothee 89—10.00. 
Gemiſcht $5.00—6.00. 
Zuder. 
Stüdenzuder Ste. ; — ⸗ T2c.per Pfb. 


Ka 
Feinſter Rio-Kaffee 10%. per Bid. 





Beſſere 


ge⸗ 


gerin⸗ 





Die Hypotheken-Abtheilung 
der beutichen Advofatur von Rubens & Mott, Zim- 
mer 49-53 No. 163 Randolpyh Str. (Metropolitan 
lo), verleiht Geld in beliebigen Beträgen auf bebautes 
Grundeigentum zu — Zinſen und unter den 
günſtigſten Bedingungen 180,3m,8 

Erſte Hypotheken ſtets zum Verkauf vorräthig. 





— und Bekannten zur Nachricht, dat heute 
früh unfer geliebter Gatte und Bater, nad) langem Lei⸗ 
den im Alter von 50 Jahren ftarb. Die Beerdigung 
findet vom e 1631 Milwaukee Ave, Mitt- 
woc den 20. db. Mts., Nachmittags 1 Uhr nad Grace» 
land ftatt. Garoline Meyer, 
modis Gattin nebſt Zn. 





&=$” Interessante Neuigkeiten. _=I 
Der Kronprinz und die Dentiche en: 
Erinnerungsblätter von Guſtav Freytag. 
Die Bappenheimer. 
Ein 44 von Juͤlius Wolff 


“rrofenne Breutanz, — 


Telephon 299. 
Modern.. Business.“. College. 
249 Blue Island Ave., S.V W. Ecke 12. Str. 


Mir erziehen junge Leute zum , Geldverdienen. Bud: 
haltung, Schönfchrift, Rechnen, engliiche Zweige, Kurz⸗ 
ſchrift und Maſchinenſchreiben am Tage und Abends 

elehrt. Die niedrigften Raten in Chicago. Sprechen 

te bei und vor. &. E. ones, 
Vorſteher und Eigenthümer. 


Dr C.D. HILL 


aus Albany. 


| ZAHNARZT 


170 State Str.,cor. Monroe. 


Zähne gefüllt und ohne Schmer- 
gi ausgezogen. Ein be 
big aus Kautihud 88. Werne 
Goldfüllung eine Spezialität. Alle 
Arbeit garantirt. dibof19n4m6 











333 W. Madison Str. bws 
81.50 für 12 gute Kabinet-Photographien. 


Henry Levin, Photograph, 
547 Milwaukee Ave. 
Das feinfte Atelier, die beite Arbeit, mäßige 
Jeder, der dieſe Aumonce dorzeigt, erhält 
ertra 





veife. 
Bilder 
5ng, 1m,8 





Amerikaniſche 


Seltwieh-, geſſlügel— 
u. Miſcherei Ausſleſſung 


— im⸗ 
Ausſtellungs-Gebäude, 
vom 12. bis 21. Rovbr. 


Anziehende —— jeden Nachmittag 
un 


Größte Schauſtellung auf Erden. 


Allgemeiner Eintritt: Erwachsene 50 Cents, 
Kinder 25 Cents. 1-21n4 


3u verkaufen 


— durch 


ERNST STOCK, 


374 Oft Divifion Straße. 

Ein aut gehendes Delicateſſen- Brod- und Zucker⸗ 

waaren-Geihäft an der Nordierte billig zu verkaufen. 

Billige Miethe. Seltener Gelegenbeit3-KRauf. 
Näheres bei 


ERNST STOCK, 374 


Samen» Hydrophatic Zuftitute, 182 State 
Str,, gegenüber dem Palmer Haus. 

Neneingerichtet und bi in’s Kleinfte elegant ausge 

Ba anrıne @aiedenag In Bilden Gtäbten uud äh 

e Erfahrung in öſtlichen S ⸗ 

—5 —2— im Weiten, verfichert ihren Kunden 

—* nf And —— 

r nd eine 4 

al. Damp miod, S . Euca» 


Hem 9 
* a 2 1) rd ze en und in 
der. ugend ickti De ülfe wi 


den meiften Fallen deum 

mus. Neu aral — Nieren, Bes 

—— ae chen = rten von — Feilen. Wille Alle renom- 
€ 


rien Aerzte erben mit_eingeladen 
zu befacen, und zu 5* Dffire-Stunden von 9 “= 


Tun. Bade, Din eormiage von de 9 — 


Weitern Medical — —— 


a Sal J ein En as 











16n4m 
Divifion St. 





aflo 




















Berlangt: Männer und Knaben, 








Berl e ee Butcher als Partuer mit etwas m 
Offerten 9. €., „Abendpoft. 


Berlan 4 Ein thätiger Agent r 
‚besuch: hätig g fü 


ek Ein lediger guter Garpetiveber. 668 So. 
Halited © dimis 


Verlaugt: Ein Junge von 16—18 Jahren für ein 
Milchwagen zu treiben, zu erfragen bei G. Vetter, m 
Saloon ur „Baperiigen Hof“ an Ban Buren . 
nahe 5. Ave, 





außerhalb. 
bw7 











Verlangt: Gute Leute um Kalender zu verlaufen, 
höchſter Rabatt. 76 5. Ave. Room 1. 100,3m8 








Berlangt: Frauen und Mädden, 








Verlangt: 


Erfter Klaſſe Handmadchen an feinen 
Röcken. Rachzufragen 155 5. Ave., 4. Floor. 


dimdc6 





Ein Junges Madden für eine Kleine Fa⸗ 
1130 Schoͤbl Str., Lake View. nto,di,mis 


Verlangt: 
milie. No. 





Verlangt: 100 gute Mädchen für Hotels, Privat: 
familien und Boardingdäuer. — Herriäpaften. welche 
Dülfe brauchen, erſuche ich gefälligit vorzuſprechen. 
Frau €. V. Älvensleben. 452 Milwautee Ave., nahe W. 
Chicago Ave. 4no,24t,8 








Stellungen. ſuchen: Männer, 





Geindt: Ein junger M — fucht irger ud welche Arbeit. 
No. 293 Elybourn Ave. 6 





Sefucht: 
als Krantenwärter. 


Geſucht: er) der auch 
Hartlöthen Fan, Plumbing und Gas ng deriicht, 
ſucht Stellung. . €. Gu adling 580 Wells Str. 6 


Ein verheiratheter Mann ſucht eine Stelle 
1232 N. Paulina Str. ; 





Ein deuticher Klempner (Tin 





Geſucht: Ein regiftrirter Apotheker, 12 Jahre im Gi 
Ichäft, ſucht Stellung. Spricht Engliſch. Ydreffe AR 
care of J. 9. Krae iter, 444 Lincoln Ave. 6 

Geſucht: € im verheiratheter D 
ſucht dauernde 
AM. A. 87, „Ab 





eutſch 


eſcht 
udpost* erbeten, 





Geſucht: Ein verbeiratheter Denticher ſucht 
als Buchhalter, iſt des 7 zöſiſchen und 
volltommen mächtig ma Referenzen. 
€. 3. 39, „Abend: Dot“ erbeten. 


Get 
igaftı — 


Offerien 
6 





iger Rianiſt wünſcht Abends Bes 
oben. 16u1w4 


Ein tücht 
Näheres 297 North Ave., 





Geſucht: Ein tbätiger Mann ſucht eine gute Zeitungs 
rote bis zu 400 Kunden auf der Mord» oder Weſtſeite 
zu faufen. Offerten muter 9. K. „Abendpojt.“ biv6 





Kauf: und Berfaufs: 2 ingebote, 


Berlaufs: und Bermirihsan seigen, „Ber: 
loren“, „Gefunden“ und ahntide Annoncen, 
toften i Gent das Sort. 


Zu verfaufen: Ziv yei Zie egeit und ein Bod. 


Str. 





altes Geichäft, 
dir nidos 


Sn ve srfaufen: Grocery mit Saloon, 
gute Edle, Erfragen bei Gottirieds Branerei. 

3u verfaufen: 
annehmbar: zu verfaufen. 
Sloor. 


Ein erſter Klaſſe Doppel-Ko hofen 
183 N. Wells Str., — 





Zu verfaufen: Grocery Store, 81800, gutes Ge: 
aute Page. Giaanthämer verläßt die Stadt. 
unter U, 20, „Abendpojt.“ 


Zu v verfauf en bei ride Bros. & Co., 
tropolitan Blod, 163 Randolph Str. 

Ein ſchönes, zweiſtöckiges Brickhaus an Lincoln Ave., 
nahe Velden, mit aken modernen Einrichtungen im 
zwei „Flats,“ öftliche Fronte und freundlich gelegen, 
Lot 35xr150 Fuß. Preis 85500. biv6 

Farm zu berfaufen: 120 Acker Land, Preis 81500, 


= muß anbezahlt werden; nachzufragen bei John 
C. Pelzer, 131 Jowa Str, Ehicago, St. 1oniw 





16 Dies 





Bu verkaufen: Ein großer Cigarren⸗ Tabet-, Notion-, 

Fancy Goods, Eonfertionery: und Toys Store oder au 

Saloon. Eigenthümer hat drei Geſchäfte, kann dieſel— 
ben nicht überjebeit. 4 Rente und gute Geſchäfte. 
Zu erfragen 337 W. 13. © laulwe 


123 Blue Island Ave. 500 Nähmaſchinen aller Art. 
Der billigfte Plag auf Erden zum Einkaufen. 24oflm4 








Bevor man Tauft, fehe man ſich unjer Lager von 
Parlor⸗Meublement an und ſchicke zum Ahfpolftern -_ 
281 Wabaſh Ave., Ede Ban Buren Str. obw 





Mantel Folding nnd Ghiffoniere- Betten für * 
Zimmer 281 Wabaſh Ave. 1bwi1 





Zimmer und Wohnungen. 








Zu —— Sei nicht möblirte Zunmer. 487 
6 


Sheffield A 





Zu vermiethen: 
nımg, pafiend für 
1205 N. Halfted Str. 


Billig, ein Laden mit Heiner Woh— 
einen Schuhe oder Uhrenladen. 
6 





Ein folider Herr kann Schlafftelle, auch Koſt, in einer 
deutichen Familie erhalten. 75 Menominee Str., nahe 
Sedgwid. modi6 








Berichiedenes. 


Der Einfender der Poftfarte mit der Unterfchrift 
Heiie an diefe Zeitung, wegen eines jungen Kauf⸗ 
mannes wird eriucht, feine nähere Adreife au die 
„Adendpoft“ zu jenden. 6 











#125 kaufen Kohlen: nud Holz-Gefchäft auf der Nords 
feite mit gutem „Buſhel Zrade.* Offerten unter €. P., 
Abendpoͤſt.“ didos 


8500 bis 3600 zu leihen gefucht auf erſte Hypothek 
(Mortgage). Offerten unter 6. 9, „Abendpojft.“ 
dimidos 








Meine gutgehende ſchöne Uhr ſchenle ih demjenigen, 
der mir au ivgendivelcher Arbeit Hilft, SI—5 die Woche. 
Differte 18, „Abendpoit.“ 6 


Die feinften dentfhen Filzſchuhe und Pantoffel fabri— 
cirt und hält vorräthig Albert Zimmermann, 226 Cly⸗ 
bourn Ave. lön2 








Aufagepapt Lafe View und Nordjeite— 
FO—E0) zu verleihen auf Möbel, Pianos, Bierde, 
Magen und alien Arten von Einrichtungen ꝛc. und aller 
Art perfönliches Eigenthum: Raten niedrig! fein Auf⸗ 
enthait; 1—12 Monate Zeit. Eigenthum nicht fortges 
nommen. Zurũgzahlungen nach Belieben; ehrliche 
Behandlung; im Falle IhrAnleihen bon anderen Leuten 
babt nehmen wir fe auf und erneuern fie. Lake View 
Loan Eo.. 631 Lincoln Ave. und 391 Clybourn Ape., 
nabe Fullerton. löno,3in,8 


Piano, Orgeln 1. 


Er Julius Bauer & Co. 
nr Zage bejondere 
Bargains in Piauod! 
Neue Upright: Ptanos, völlig garantirt für $200. 
EB Eine Anzahl feibftipielender Orgeln, —Ordeftrones 
- zum Sojten-Preije. 

Julius Bauer & &o., 156-158 Wabaſch Avenue. 

nol6,1mf 


A. H. Rintelmann & Co., 
offeriven für nächſte Woche ſpeziell neue Gabinet 
Grand Pianos zn 8190. Schöne Zimmerorgeln 
fehr billig. Gebrauchte Piano gut im Stand 850 auf» 

wärts, 145 und 147 Wabaih Ave, 15n, 13 


ww. 'w. SIMPSON, 

Neuer Piano und Bimmerprgel- Baden, 
384 Milwaukee Av. Man fan dort ein Piano gegen 
Baar oder monatlide Abzahlungen zum denkbar nied⸗ 
rigiten Preije kaufen. Geringe Gejhäftsuntoften. Zwan« 
zig Procent bei jedem Einkauf gefpart, 240,24t,8 

®. 8. Simpion. 














offeriren für die 














P.V. KITTLITZ & cCOoO,., 
Oeffentliicher Notar, 
Zimmer40, Metropolitan Bloc, 

161 Ost Randolph St., 
Grundeigenthumß - = un) Geihäfts = Office. 
2ot6 in Grand View und Humboldt Park. Käufer 
und Lot innerhalb der Stadt zu verkaufen. 
Adftracte fhnell und — unterfugt. Boll⸗ 
machten. Beglaubigungen x. zc., ausgeſtellt. 
Ueberjegungen in kurzer Zeit augejertigt. 


E. Gramaijer, 
auf der Wiener Univerfität dDiplomirte Geburts: 
helferin, giebt über alle Frauen- und Rinderfrant- 
zum unentgeltlih Austunft. 3231 South, —— 


CHAS. S. WEAVER, 


Advokat und 230er 
Orera Hovsz BrviıLdise, 
Ede Waſhington & Elart St., Sinmer 619. 
Grundeigentbumöd- »Zitelgeprüft. 


Deutſcher Friedensricdhter, 


M. A.-LaBuy, 
186 Beit — Etr., Ede Salite Sir. 
elephbon 4045. 
Sushelkng geieglidher —— = 
Wohnung: 559 Noble Str. 














Wwı. BoLvenweck, 
= | Grundeigenthum, Anleihen und 
Derficherun 


Zimmer No. 727 Opera House Building, 


— — 
er Moines & St 
aul und Mint. ——— 
arles & Sycamore un... 
Et. Charles & ‚Byron Kocal. ..u.... 


Ehicago & ——— 
Grand Union Paſſagier⸗Depot 2 E.; 
Madifon und ——— an 

acific Beſtibuled 

anſas City — 
Kanſas Eity, Eol. & abe 
Et. Louis Veftibuled Limited 
Springfield & St. Louis Tag: 
Springfield & St. wen Nacht 


den et & Streator A 
Tüglic, + Täglich "Ecuntags —— 





Cana Fe Raute. Ehicago--Ranfad 
Süge achen ab Bon «Bearbouk BASE Ede 
und Polk Straß 
Galesburg & Ft. Wadiſon en! + m 
Kanjaz City, Vos Angeles u. 
Diego Veſtibule Schuellgu 
—— — Petin 
an Frauciseo Expreß 
Kanias Eity, Athlon & St. Jos 
kt 2 Grbreß.. .o0. ac e ee hen 
iglich. —— aus | 
Eis. 212 Elart Straße, 


wia igan — 
New York Central und Hudſon = 
ge „Die Riaga 
Depots: u von Lafe Straße — am 
Stuhr, idet-Offices: 67 lart © 
von Randelpy Straße Palmer 
Racific Hotel. 
Rost (über Haupt-Linte) 
New Nork u. Bolton Tag— Erpreß +10.85 
New Hork und Bofton Lintited.. 31 
Kalamazoo Accommodation 
—— Expreß 
Nacht⸗-Expretßz.......** 

Ueber die Ch icago und Weſt⸗ 2 
Grand Rapi 1d3 au. 3tegon got % 
Grand Raid su. ue ont 

3u. Must. Een er. 
Ausgenommen, — 





Lare Shore und Mich. 
Central, Boſton und 
Die Züge gehen ab uud Eommen an wie folgt: Ehicage 
Late Shore Depot, Ban Buren a Pr es 
New Hort — Grand Central Depo Str. ° 
Bolton — Bofton und Albany Sata — Str 


Tictet-Officed, 66 Clark Str. — 
Er: and Pacıfic und Palmer Houſe. — * — 
3 J—— 


Poſtzug (alte Simie)....o cn meanes 
Tea 2 


‚Sgprem Be New Dort 


N. 2. und Bolton Tag-Erpr ch.. 
York und Bolton Säneigug 3 


>» Boiton Errreh AR: 
J N. 9. und oo. 
Ei ii rt * Soiben Accom...... 
Ss Täglih. * Sonntags ausgenommen. 


Die Renniplvania-Kinien. 


Inion Taffagier-Station, Canal Straße, Dr 
on ud Adams. Tictet-Officeß, s’&uder Cier Ya 
mer Houſe und Srand Pacific-Hotel, 

Züge gehen F Mail Erpreß 
nah New Ho ert, Phi⸗ » Sehnen — 
ladelphia, 8 altimore IE F3 eig Mag 





Waſhington und Saftern Crpreß 
Pittsburgh. F Atlantic Euneeh 
P Rach Lonisville, Cincinnati, Judiana⸗ 3.308 
polis, Columbus und dem Süden 855% 
F Bia Fort Wayne Route. P Bia Pan Handle Route, 
Erprekzüge fommen in Shicago an um +6,55 DB, 
*7.C60 B., 79.00 ®., +5.00 A. 6.HOA,, #9,30%. 
* Zügli. + Zäglid, ausgenommeh Sonntags 





Great Rod: Jolaud Mante, 
Derot Erfe Ban Buren und Sherman Si, Til 
Lfices: 104 Slarf Str., Neues Opernhaus-Gebäude, 
Palmer Houje und Sraud Barific Hotel, 

a 


Illinois ımd Jewa Erpreg...... +FEI5M 
Somncif zus, Swur als, 

Peoria & Talota Erpreß ..... + 1EOR 
Minreapolis, St. Paul & Spiri 

Late Erpreß.. — ——— 
Kanſas City. eatenwotig den⸗ 

ber, Eolorado _ 

zuel olo⸗ Solid Veſt 
S — 


An 
+73 
+15N 
"1.25R 


Bir} 


ibirie Ery ,9DOM 

— teil ud hufla und Cmaba — 

Limited Veſtibule Expreß.. 
Joliet Accommodation x. 
Vern Accommodation 
Council Bu! Nacht⸗ Erpreß 
Miuneapolis. St. Paul & Spielt , 

Lake Radt-Erpre * 
Peoria Nacht⸗ —— 
Kanſas Eity, St. Jojeph & Atchi⸗ 


a ES äe 


Karias Eity a | 
jon Samjtaq Nadt-Erpreh ... PATE" 85 


"Täglich. +Zäglich, ausgeno men Sonutig, - ; 
lic, ausgenommen Sanftag. % an 


Montag. x Nur Samftag. o Nur Dtontag. 


Side ne De en 

icket⸗Office No3 208 Elarf St, an 

‚Ave. Station, Ede Kinzie u. Daficy = = 
Depot, Ecke Wells u. Kinzie St. —S— * 


Council Bluffs. OQuaha. Denver, 
Des — 


Lincoln, Sioux &ity, 5.30 
Moines, ſowie nah Orten in 00% 


Ealifornien und Oregon 
Nebrasta, Blad Hills u. —E 
St. Paul, Minneapolis Dulut 

und Aſhland. Madiſon 
Huron, Aberdeen, Winona, und 

Madiſon. Janesdille n. Seloil 





Milwaukee und Nacine.. 


Madilon und Waukeſha via Mil 
waufee 

Fond du Lac, Oſhtoſh, Neenab, 
und Viemafha, Appleton nnd 
Green Bay 

Ofhtoſh, Neenah und Appileton... 

Marguette und Lake Superior 


Ripon, Green Late und Princeton, 


Afhlaud, Hurley. — ker: 
ſau und Duluth.. 

Samesvilfe, WWatertomn, Fond bu 
Zac und Ofhtoſh 


Freeport. Rockford und Elgin..... 


Rockford und Elgin.. Ra 3 

Roitford via Harvard. 9. 

e® züg rg +28 + — omme 
onntag agli am ausgensmimen, ; 

ich Montag ausgenommen. * ” 


— ER 


Chicago, Milwaukee & St. vanr v · 
Union Paſſagier⸗Bahuhof, Ecke —— Canal ’ 
Adams Sir. — Stadt-Officen, 209 Clart Str. u 
a täglich, b täglich, Laußgenommen Sonn: { 

ausgenonunen Samflags, d tägli 

Montags. 

Milwaunkee, St. P 
polis 


WWauniee und Madiſon 
Milwaukee, nur Sonntags..... 


Milwautee 


Marquette & LaleSuperior 

ron Mountein & Menominee.. 
Gedar Rapids. Giour City, 
Omaha, Denver und San Frau 
cisco 


Pr Eity und St. 
Für Fahrpläne na 
* iet Oſncen vor. 


Wisconfin Geniral. 
Depst: Ecke Harrifon Stra 
Stadt⸗Ticket⸗Offices: 205 Cla 
Züge nach St. Paul und 
cago um 5. 00 NR und "10.45 “ 


anderen 








0 





Eau Slaire 148.0 M, SON und 
Duluth und Late Superior 
Bond d dur En *8— —— dieenah +8. 
FOR und rg 
"Zäglih. + Täglich, aubgenommen — 
Chieas⸗ & Eaftern Ja·· 
Ticket ·Offices: 64 Clart Str., mer H 
kr Ser: Bahııhof, Een 
un 
Danville Terre Dante —— 
Evansdille & Judianapoli Emm. 1 
Naipoille und Gonthern 
Linie... 2.0.0000 00 000 [ & 
—— Marfhall und — —— 
omence Paſſagier.. — 5.159 ; 
Burlington Route. — €. @. “0. 
Für Tickets und Schlafive gen 
Strage und im Unton-B 
— — 
a u eator 
Council — Ouaha & Rediond. 


Bon Council ——— — 


Rochelle und R 

Streator und Mendota 

Omaha und Denver.. 

Kanias City, St. un und 
chiſon 


und I 
© Yaul vu Seimmecpaki 
° Tür. + Zäalih 
$ Täglich, ausgenommen 


Shieago und 











Die Erzäßlung des Arztes. 
Kin Herbftidgit von &. Rofenthal-Bonin. &% 


20: 42. Fortfeßung.) 
- Der Spanier, fuhr Theodor fort, 
mußte biejen Gedankengang in meiner 
yögernden Haltung, in. meinen Mienen 
8 haben. „Es wird Ihnen nichts 
geichehen?“ flüfterte er, „ich bürge Ihnen 
Pafürz; mein Name iſt Antonio Menan: 
— werden ihn vielleicht gehört ha- 
nie 


Das traf zu; ich verbeugte mich, denn 
vor mir ftand einer der reichjten Männer 
von ganz Mexico. 

{ eld ift bei jenen Herren alles!” 
fuhr der Spanier eilig flüfternd . fort, 
„und ich habe jenen jchon vorher die 
Ar Mäuler geftopft, fie werden jchweigen, 
und es wird Ahnen nichts gejchehen. 
Fetzt, bitte mein Herr, lajjen Sie mic 
nicht länger bangen, folgen Sie mir auf 
\ een!" drang der Spanier in 
mid. 

RG zog meinen Einſatz zurüd und be- 
gab mich mit dem Spanier auf den von 
tiefigen, geraMinig auffteigenden Kaktus- 
Beni: mit einer Mauer umgebenen 

- Borplab, wo zuerſt die Tauſende von 
feuerrotben Blüthen, welche aus dent jta= 
cheligen Grüngrau hervorleuchteten, mich 
wahrhaft blendeten. 

Ich hielt meine Hand vor die Augen. 

Der Spanier mußte dieje Bewegung 
falſch aufgefaßt haben. 

„Denken Sie nicht über Ihren Ber: 
Iuft, trauern Sie darüber nicht, was ift 
Geld!“ ſprach er auf mich ein; „ich gebe 
Ihnen, was Sie wollen, verlangen Sie 
Hunderttaufende — ja ich gebe Ihnen 
mein Bermögen, und retten Sie meine 
Tochter!” 

Ich Fannte die fpanifche Freigebigfeit 
in Worten und legte auf jolche Berjpre: 
Hungen fonft nicht viel Gewicht, hier 
Dagegen fühlte ih, dag der Mann es jo 
meinte, wie er jagte. . 

„Alfo Ihre Tochter iſt krank!“ forjchte 
ich; „was fehlt ihr?“ 

„Sie jhläft.“ 

„Sie ſchläft dauernd?” 

„2a, feit ſechs Wochen.’ 

„Ohne Nahrung zu ſich zu nehmen?” 

„S» ift es; jeit zwei Wochen genießt 
fie nichts mehr.“ 

„Unmöglich !” rief ich aus, 

Serr, es ijt leider jo, wie ich fage. 
Erſt befam fie die Bleichſucht, dann 
wurde fie apathiih und wollte nichts 
mehr eſſen aus Melancholie. Wir zwan⸗ 
gen fie, fie ſchluckte mechaniſch, was wir 

aben, und verdaute es auch, dann jchlief 
{e fe ein und jchludte nicht mehr, 

enn nicht jchiielle Hilfe kommt, ift fie 
bald tobt,“ jtöhnte jett der Spanier. 

Alle Aerzte hier haben jie behandelt, ich 
ließ welche von New York kommen, von 
San Francisco, fie gaben ihr taujender: 
lei, es half nichts, jet thun fie nichts 
weiter, als jchütteln die Köpfe. Sie 
find ein deutjcher Arzt, ich babe gehört, 
daß Sie ein tiefgelehrter Mann feien, 
Sie find meine leiste Zuflucht. Herr, 
helfen Sie ihr, fie ijt mein einziges 
Kind !* 

Der Spanier bradh in ein heftiges 
Meinen aus, und mich erjchütterte es tief, 
als ich Die Thränen durch jeine braunen, 
noöochigen Finger der Hände, die er vor 
das Geſicht jhlug, vollen und zur Erde 
fallen ſah. 

Es gibt Männer, die Frauen nicht 
weinen jehen fönnen, ich kann Männer 
nicht weinen jehen. 

Alle Bedenken waren jest bei mir wie 
weggeblajeıt. 

„Wohnen Sie hier in der Stadt?” er: 
fundigte ich mich, 

Der Spanier richtete fich auf. 

„Meine Beſitzung, wo jich auch die 
Kranke befindet, ijt am Fuße der Eofre: 
berge, in der Richtung nad Jalapa, 
ſechs gute Stunden von bier,“ lautete 
feine Antwort. „Ich habe zwei Maul: 
thiere im Hotel ſchon vorbereitet,“ fügte 
er hinzu. N 

„So reiten wir!“ entſchloß ich mich. 

Nach einigen Minuten trabten wir auf 
zwei der ftarfen pferdeartigen Maulthiere, 
wie man fie dort ja hat, durch die lang: 
weilig gleihförmigen Straßen der Stadt, 
und hatten bald die zerbrödelten Vefeſti— 

ungswerfe und grauen, fonnverbrannten 
Forts hinter uns. 

Du kennſt die dürre, waſſer- und 
vegetationsloje Ebene, auf der Veracruz 
Liegt, ftundenweit nichts als Sonnen: 
Iuth, gelbgrauer Sand, fchwärzliche 

ümpfe und das ewig ruhige, blauleuch: 
"rende Meer, welches das Auge ermüdet, 
wie die todte Landfläche Höchjt niederdrük— 
kend ſtimmt. 

Mir war doppelt ſchwer zu Muthe. 

Die landſchaftliche Umgebung hat ſtets 

roßen Einfluß auf meine Gemüths- 

timmung ausgeübt, und hier ritten wir 
durch ein Wüjte, auf der die Luft vor 

Sonnengluth wogte und zitterte; fein 
Baum, kein Straud, fein Halm, der in 
der jetigen Jahreszeit dem Auge Labung 
bot, einem Ziele zu, das mir große 
Sorge made. 

Ich hatte nämlich nach allem, was mir 
der Spanier gejagt, wenig Vertrauen 
auf meine Kunſt. Mir war der ganze 
Zuſtand unbegreiflih. An diefen joge: 
- nannten wochenlangen Schlaf glaubte ich 
nicht. Ein Sopor, wie wir Mediciner 
= Me * * Schlummers nen— 

ührt gewöhnlich bald zum Tode, 

er ſechs Moden folfte biefes Mädgen 
ſchon ſchlafen! Außerdem jchneite ich 
löblich in Verhältniſſe und Lebensbedin: 
gungen hinein, die ih nicht kannte, in 
eine mir ganz frembe Welt. Was mod: 
ten da für Dinge mitgeipielt haben, um 
bas Mädcen in diefen ſeltſamen Zuftand 
zu verfeßen! Mir unbekannte, für mic) 
‚ bunfle Faktoren, Wie follte ich 

e mit einemmal gewifjermaßen ent: 
‚auffinden. Ich hatte hier feinen 

len Boden unter meinen Füßen, und 
weißt, ich war ftet3 ein engen: 

per Arzt, der auf erforſchtem Grund 

Ib Boden mit ficherer Hand baute, Ich 

tte mir al’ das mit Ernft und Eifer 

gen gemacht, was die vielverzweigte 
ailıche Kunft an wahren Gold zu Tage 
dert. Mein Blid war ſcharf, und 

Force ze Bien —— 
ich tüchtige praktiſche Erfah⸗ 

geſammelt. Re konnte mich als 

065 meiner Jugend mit dem beften 

ib wur in meinem Fach fonft 

jar kühn, wie ein guter Arzt 
ʒ bier jedoch hatte ich das 
beit, und das ijt ge: 

je Mutter des Mißerfolges. 
fiel auf den verzweifelten 
‚mir, ber Stlich feine legten 


tiefes 


ib würde er erſt 
ausjehen, wenn er wüßte, wie mir zu 


| Muthe wärel* dachte ih, indem mir 


wortlos den öden 9— verfolgten. Mir 
ward ſchließlich das lange Schweigen zu 
drückend, ich miußte mich auch, fo viel wie 
möglich, über die Kranfe und über die 
vorliegenden Verhältniſſe informiren ; 
der Nitt dauerte noch mehrere Stunden 
und ich hatte fo Zeit, mir ein annähern: 
des Bild von dem Untergrund des Zu: 
jtandes der Leidenden wenigjtens zu ma: 
hen und ftand dann doch nicht ganz waf- 
fenlos ihr gegenüber, 

„Wie alt ift Ihre Tochter, Sennor ?” 
begann ic) daher den Spanier zu fragen. 

„Sechzehn Jahre alt und nach unſe— 
rem Klima vollkommen entwidelt Schon 
feit zwei Jahren,“ erhielt ih zur Ant: 


wort, 
die Bleichſucht?“ 


„Wann begann 
forjchte ich weiter, 

„Bor einem Jahre,” gab Sennor Me: 
nandez Auskunft, 

„Lag irgend eine Krankheit oder font 
ein anderes eingreifendes Vorkommniß 
der Erkrankung zu Grunde?“ juchte ich 
mich zu orientiren. 

„Nichts, daß ich wüßte. Meine Toch: 
ter lebte wie eine Blume dahin, rein, un: 
berührt von der Welt, fie war ein Kind 
und war plößlich eine Jungfrau, wie das 
in unjerem heißen Klima meist jich zu 
geftalten pflegt; dann befam fie die 
Idee, daß Fleiſch zu eflen Sünde wäre, 
weil man dazu ein Thier tödtet; fie 
nährte fich nur von Neis und Früchten, 
ward ftill und trübfinnig, theilnahmlos, 
und mit letzterem begann die eigentliche 
Krankheit, fie ward immer apathijcher, 
bis fie endlich in diefen Schlummer fiel, 
bei den: fie von Tag zu Tag, wie mir 
jcheint, elender und ſchwächer wird und 
defien Ende ein völliges Erlöjchen des 
Lebens jein muß.” Go erklärte Sennor 
Menandez mit erjtidender Stimme, 

Mich interejfirte aus dieſem Bericht 
bejonder8 das Aufgeben der Fleiſchnah— 
rung und die dee von der Sünde der 
Thiertödtung.. Das Mädchen mußte 
feiner organifirt fein als die Durd): 
ſchnittsmaſſe der ſpaniſch-amerikaniſchen 
Frauen, die ich von längerem Aufenthalt 
in Braſilien her kannte, und ein tieferes 
Seelenleben führen. Vielleicht war ihre 
Mutter von einer anderen Raſſe! 

„Lebt die Mutter noch?“ erkundigte 
ich mich vorſichtig, um darüber etwas zu 
erfahren. 

„Nein, Herr. Meine gute Frau iſt 
ſchon lange geſtorben; ſie war ſehr zart, 
eine Schwedin, und konnte das hieſige 
Klima nicht gut ertragen. Meine Tochter 
hat viel von ihr,“ fügte Sennor Menan— 
dez nachdenklich hinzu. 

Jetzt ward mir manches klar. Ich 
hatte die Erfahrung gemacht, daß es nie 
gut war, wenn Perſonen ſo gänzlich ver: 
ſchiedener Volksſtämme ſich miteinander 
verheiratheten; die Kinder waren in die— 
ſen Fällen faſt immer ſchwächlich und 
überzart und erreichten ſelten ein langes 
Leben. 

Diefe Betradhtungen waren nicht dazu 

angethan, mich zuverfichtlicher zu machen, 
im Gegentbeil, jie jtimmten meine bei der 
Erwähnung der Abkehr von der Fleifch- 
nahrung ſchwach auftauchenden Hoffnun: 
gen gänzlich herab — aber die Erzählung 
des Spaniers hatte doch wenigitens das 
Gute, mich für diejes jedenfalls nicht um: 
bedeutende Mädchen zu intereffiren, und 
über den ſeltſamen Fall tief nachſinnend 
und auf die Patientin jehr geipannt, 
trabte ich den in der yerne immer mäch: 
tiger ich aufthürmenden blauen, kegel— 
artigen Bergreihen zu. 
Das Land war von Hügelftreifen 
durchzogen; dieſe wurden höher, in tiefen 
Thälern trat Waſſer und damit tropifche 
Vegetation auf, eine waldige Schlucht 
öffnete fich vor uns mit merikanijch- 
ftarren Baumftänmen, deren Wipfel 
von gewaltig großen, fchneeweißen oder 
von gluthrothen, glodenförmigen Blu— 
menfelchen durchjetst waren ; mannshohe 
Gräſerarten jtanden am Wege und ein 
reiches Thierleben, namentlich von bunten 
Papageiarten und rieſigen Geiervögeln, 
entfaltete fich. 

Nah einer Stunde Tangjamen Stei: 
gens kamen wir auf eine von Lichtungen 
durchzogene Hochebene, und aus einem 
wahren Hain von Palmen und überaus 
üppigen Bujchwerfe leuchtete jet ein gro: 
Bes Haus uns entgegen, nicht hoch, aber 
reich und elegant, dejjen luftige Borbaue 
nach allen Seiten ganze Reihen zierlicher 
weißer Steinfäulen zeigten. 

„Dort find wir am Ziele," fpradı 
Sennor Menandez jet, und ſchon öffnete 
ſich die große weißangeſtrichene Gitterthür 
und ein Nudel gefledter, haarlojer Hunde 
ſprang uns entgegen und umfreijten hei: 
fer bellend die. Maulthiere. 

Der Spanier winkte einem Diener, 
der uns entgecengegangen, und dieſer be: 
ruhigte die Hunde, — 

Wir ritten in den großen, blumen: 
erfüllten Vorgarten der Hacienda ein und 
ftiegen ab. 

„Sennor werden fi erit erfrifchen 
wollen,“ wandte fih der Spanier zu 
mir. 

„Nur einen Moment. — Ich bitte um 
eine Schale Wafjer, Geficht und Hände 
einzutauchen, und um einen Fühlen Trunk. 
Es drängt mich vor allem, die Kranke zu 
ſehen,“ erwiderte ich. 

Sennor Menandez mies mir zwei ber 
ſchönſten Zimmer im Haufe an, ausge: 
jtattet mit all’ dem Lurus, ben die Mit: 
tel eines Millionärs nur berbeijchaffen 
fonnteu, 

An wenigen Minuten hatte ich den 
Staub der Straße abgejpült, ein Glas 
Limonade getrunfen, und ſchon trat auch 
ber Spanier in das Zimmer, bereit, mid) 
zu der Kranken zu führen, 

Wir durchſchritten einen langen Gang, 
eine ftarf nah Vanille riechende, mit 
———— durchzogene Holz⸗ 
gallerie und traten durch eine lautlos in 
ihren Angeln ſich drehende Mahagoni: 
ir in einen ganz bunflen Raum, we: 
nigftens ſchien mir das zuerft ſo. Ein 
dunkles Etwas befand ſich in deſſen 
Mitte, - 

Dort ift meine Tochter, * Ze, 
auf den Fußipiten gehend, der Spanier. 

Ich ſehe nichts, ih muß Licht ha- 
ben,“ wandte ih mich an Sennor Me: 
nandez. j 

„Meine Tochter beunrubigte e8 und 
wir ließen die Bambus herunter,“ ent: 
gegnete leife ber Spanier. 

Als Antwort darauf ging ih an das 


und die Rouleaur von dichten 
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gen: er reuzweiſe auf 
eidenen Dede ruhend, wachsbleich, 
Durchgeiftigtem abgezehrtem Seficht ; eine 
auffallend charfe, feine Linie bildete die 
gebogene Nafe — e3 war die des Vaters 
— ein voller Mund zeigte wunderbar ge- 
ſchnittene blutlofe Lippen, das Kinn war 
Ihön, aber hart modellirt; die Stirn 
alabafterweig, von blauen Aederchen 
durchzogen, ebenfo die eingefallenen 
Schlaͤfen; ein blauer unangenehmer 
Schimmer lag auf den gewölbten Augen: 
lidern; die Hände. waren gelblid) und 
hatten jene glänzende, mumienartige 
Haut, welche den Arzt gewöhnlich jehr 
ernst jtimmt. AM’ dies überfah ich mit 
einem Blid, — Ein Arzt kann ja maıtz 
öerlei ohne befondere Gemüthsbewegung 
fehen. Hier war ich heftig erjchüttert, 

Es lag etwas unfagbar Edles, Neines, 
Geiftiges, Fernartiges über der ganzen 
Erſcheinung —etwas Ueberirdiſches. Das 
war nicht Leben und nicht Tod. Es 
ſchien ein Weſen von einer andern Welt, 
von einem verklärteren Licht, nicht be— 
dürftig des Materiellen dieſes Sterns, 
auf dem wir leben. 

Dies anſcheinend ſterbende Mädchen— 
bild war lieblich wie zartblühendes, jung: 
fräuliches Leben und ernſt, hoheitsvoll 
zugleic) wie der Tod, rührend durch den 
reinſten Ausdruck Eindlicher Unjchuld — 
Be einem Engel von einem 
Doverbed’ihen Bilde, einem fterbenden 
Engel, wenn man jo fagen könnte. — 
Und doch fiel mir bei ‚genauer Prüfung 
etwas auf — die hochgewölbten, dunklen 
Augenbrauen waren über der Nafe zu: 
fammengewachfen, fein und jcharf, jie 
bildeten einen jeltfamen Gegenjat zu 
dem mattbraunen, etwas vöthlichen, 

lattgejchnittenen Haar und hatten etwas 
Hat Irdiſches, machten einen jinnlichen 
Eindrud, den die vollen jchwellenden 
Lippen troß der Schwachroſafarbe noch 
erhöhten —Ich ftand auch hier vor einem 
phyſiognomiſchen NRäthjel, jo geheimniß— 
voll dunkel wie die Krankheit, 

Bei dem Einfallen des hellen Lichts 
hatte die Kranke nicht gezudt, fich nicht 
geregt und bewegt. 

Ich janımelte mich und fchritt zur Un: 
terfuchung.--Jch nahm eine ihrer Hände 
in die meine; die magere, federleichte 
Hand war fühl, widerjtandsios. — Ach 
jtrih über ihre Stirn und ließ meine 
Hand einen Augenblid auf diefer ruhen. 
Da ereignete ſich etwas Merkwürdiges. 
— Die Kranke regte ſich leiſe und ath— 
mete für ihren Zuſtand ſonderbar tief. 

SH nahm meine Hand geradezu er: 
johredt fort. — Das Mädchen ſchlummerte 
weiter. 

Ich bat jetzt den Vater, feine Hand 
der Tochter auf die Stirn zu legen. 

Das Mädchen reagirte nicht darauf. 

Ich bradte nun von neuem meine 
Hand auf die ſchmale weiße Stirn. 

Die Kranke zudte mit den bläulichen 
Lidern und ihre Lippen zeigten eine eigen: 
artige Bewegung, wie wenn Jemand im 
Traum Schwach lächelt. 

Ich fühlte, daß ich blaß wurde, daß 
mir alles Blut zum Herzen jtrömte; was 
ging bier vor, welche Beziehungen be: 
jtanden denn zwiſchen mir und jenem 
Mädchen ? 

An Magnetismus und dergleichen ans 
deres myjftifches Zeug glanbte ich nicht, 
ic) verwarf es auf Grund meiner Natur: 
anfchauung und meiner ganzen ärztlichen 
Bildung. — Aber was waren denn hier 
die Faktoren, welche jene, wilienjchaftlich 
geiprochen, geradezu ungeheuren Wirkun— 
gen auf das Mädchen ausübten ? 

SH Tieß das Kammermädchen bes 
Fräuleins fommen, ein ſchönes, junges 
Geſchöpf; fie mußte der Kranken die 
Hand auf die Stirn legen—es war ohne 
Wirkung. Der Hausdiener wurde leiſe 
eitirt, der Nechnungsführer des reichen 
Gutsherrn, ein ftattliher ſchöner Spa: 
nier aus dem Mutterlande, aus Barce: 
Ilona, ich veranlakte fie zu dem gleichen 
Verſuch — alles blieb wirkungslos. 

Ich gab den Leuten einen Wink, fich 
zu entfernen, und Herr Menandez und 
ich waren wieder allein bei der Kranken, 
Ich brachte die Hand an die ſchimmernd 
weiße eingefallene Wange des Mädchens 
— diejelben Eriheinungen wie bei der 
Berührung der Stirn. 

Lange jtand ich finnend vor dem Lager 
der ſeltſamen Batientin. Die dunfeln 
Augen des Spaniers, der von dem, was 
eigentlih vorging, nichts wahrnahm, 
hingen, das merkte ih, mit angitooller, 
martervoller Spannung an meinen Mie- 
nen. ⸗ 

Ich unterſuchte das Herz. Es ſchlug 
klein, langſam, kaum vernehmbar. Ich 
ließ meine Hand darauf ruhen — der 
Schlag verſtärkte ſich, er ward nach we— 
nigen Sekunden lebhafter. Ich zog 
meine Hand beinahe ängſtlich zurück — 
der Ton verfiel in die dumpfe Mattigkeit 
von vorher. 

Nun wandte ich mich an den Vater: 
„Herr Menandez,“ ſprach ich ernſt und 
tief ergriffen, „ich habe eine ſchwache 
Möglichkeit, Ihre Tochter heilen zu kön— 
nen, Es kann ziemlich lange dauern, 
aber ich habe etwas wahrgenommen, was 
vielleicht die erlöſchende Lebensflamme 
wieder anfachen könnte, vielleicht, wenn 
die Wirkung anhält.“ Ich ſprach lang: 
ſam und leiſe. 

Der Spanier ergriff heftig meine bei— 
den Hände und bedeckte ſie mit Küſſen 
und Thränen, bevor ich Zeit hatte, ſie 
wegzuziehen. 

„Sie haben mir noch nicht zu danken, 
bis jetzt noch nicht, Sennor Menandez,“ 
erklärte ich dem armen Mann. „Wir 
ſtehen hier vor einem geheimnißvollen 
Näthfel der Natur, wohin die Wiſſen⸗ 
[haft bisher noch nicht Teuchtete. Ich 
operire hier mit Kräften, die wifjenfchaft- 
li) terra incognita find, und hier ver- 
ſinkt leicht wieder alles in Dunkel und 
Nacht. Ich erperimentire vorläufig nur, 
Herr Menandez,“ betonte ih, „und das 
Experiment Tann gelingen. Sch babe 
eine ſchwache Hoffnung, daß e3 gelingen 
fönnte, nicht mehr, Herr, 3 werbe 
jedoch mein ganzes Wiflen, meine ganze 

Kraft einfegen, umIhre Tochter zu retten, 
wenn fie noch zu retten iſt. Dazu aber, 
Sennor Menandez, ift e8 nöthig, daß 
alle meine Anordnungen bis zur Bein: 
lihfeit genau unb gewiljenhaft befolgt 
werben, bie geringite gr I oder 
Störung kann den Erfolg in Frage ftel- 
len, leicht jogar gänzlich vernichten. F 

„Jeder Ihrer Befehle ſoll heilig ge- 
halten werden, Herr Doctor,“ verſicherte 
der Spanier. „Sch werbe darüber wachen, 
als gälte es mein Leben.“ 
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nußte, denn ihre ſonſt 
leblos ftillen und wie aus durchlichtigen 
Alabaſter gemeißelten Geſichtszůge nah: 
men mehr den Ausdruck einer Schlum⸗ 
mernden an, einer ſtill und ruhig 
Schlummernden, welche aber dennod) ein 
gewifjes Gefühl der Außenwelt hat, 

Ich ließ Licht, viel Licht bringen und 
feßte mich an das Lager der Kranken, 
Die zuerjt ſchwache Athimung wurde eine 
Idee ftärker. Ich controllirte dies mit 
einer Flaumfeder, die ich auf die Lippen 
legte — die Feder wurde zuleßt fortge: 
blajen. 

Auffallend war mir, daß die Patientin 
gegen Geräufche und Töne auch jo ftarf 
unempfindlich war, und doch hatte mir 
der Vater verfichert, dap Conſtancia — 
jo hieß die Tochter — jehr fein hörte, 
Herr Menandez hatte in meiner Gegen: 
wart fih gegen ihr Ohr gebeugt und 
ihren Namen gerufen—jie hatte jich nicht 
geregt. Ich neigte num mich zu ihr und 
jlüjterte in das Eleine, bei der Kerzen: 
beleuchtung wie Berlmutter "glänzende 
Ohr: „Sennora Conftancia, hören Sie 
mich 2“ 

Das Mädchen hörte jebt jedenfalls 
etwas, denn die Augenlider zudten, ihr 
Kopf machte eine Eleine Bewegung, auch 
die Atmung verftärkte fich auffallend, 

Nun gab es für mich feinen Zweifel 
mehr. Ich übte auf die Kranke einen 
Einfluß, den man unwiſſenſchaftlich mit 
dem Namen magnetijch bezeichnet. Ich 
hatte eine geheimnigvolle Macht in mei: 
ner Hand, auf dieſe Berfon zu wirken; 
was für eine Gewalt dies war: thieri— 
Iher Magnetismus, eleftrijches Fluidum, 
perjönlich wirkende Kraft, wie man dies 
nennen mochte, war mir ganz nebenjäch: 
lich — das Factum Lie fich nicht ab: 
jtreiten, und der Entihluß ward in mir 
völlig reif, diefe Kraft als Heilfactor bei 
dem armen Mädchen mwiljenjchaftlich zu 
benugen, zunächſt aljo vermittelft dieſer 
darauf binzujtreben, die Kranke wieder 
zur Aufnahme von Nahrung zu veran: 
laſſen. Geflügel war im Ueberfluß vor: 
handen. ch ſtellte einen Fleiſchthee her 
und, da ich die VBorftellung der Kranken, 
nur Pflanzenfoft genießen zu wollen, ja 
kannte, verdedte ich den Fleiſchgeruch und 
Fleiſchgeſchmack des Thees mit Roſen— 
blätterextrakt. Mit dem ſo zubereiteten 
Aufguß ging ich zur Kranken. Ich legte 
meine Hand ſanft auf ihre Stirn, nä— 
herte meinen Mund ihrem Ohr: „Con— 
ſtancia,“ ſprach ich, „bitte, trinken Sie 
dieſen Thee.“ Dann brachte ich, indem 


big 


ich ihre Schultern mit der einen freien 


Hand bob, die Schale an ihre Lippen. 
Sie öffnete die Lippen ein wenig, ich goß 
ihr von der Flüjfigkeit in den Meund, fie 
ſchluckte aber nicht. Ich flüfterte in ihr 
Dhr: „Ich bitte Sie, Fräulein, trinken 
Sie, e3 gilt Ihr Leben.” 
(Fortſetzung folgt.) 
Deutfhlands und Frankreichs 
Armeen, 





Im vorigen Jahre wurden von der 
deutjchen Regierung 569 Millionen Mark 
für Heer und Marine gefordert. In 
diejem Jahre ijt die Forderung für dies 
felben Zwede auf 772 Millionen, alfo 
um 203 Millionen gegen das Vorjahr 
gejtiegen. Ueberhaupt hat Deutichland 
jeit 1872 nahezu 10,000 Millionen Mark 
für Heer und Flotte aufgebracht. 

Die Urfache der ungewöhnlich hohen 
Mehrforderung für diefes Jahr wird mit 


dem Inkrafttreten des neuen franzöfifchen | 


Wehrgejeßes begründet, wonach der 
„wejtlide Erbfeind“ jährlich 
60,000 Rekruten mehr per Jahr ein: 
ftellt. Nun aber ift diefe großartige 
Vermehrung der franzöjiichen Wehrkraft 
bei Fichte betrachtet, gar nicht jo ſchlimm. 
Denn jelbjt das reiche Frankreich hat 
nit Geld genug, um eine fo jtarfe 
Vermehrung des jtehenden Heeres auf die 
Dauer bezahlen zu können. Mit der 
Vermehrung der Mannjhaften geht 
nämlich eine Verkürzung der Dienftzeit 
Hand in Hand. Man bildet in Frank: 
reich jet 60,000 Mann mehr aus, als 
früher, behält fie aber kürzere Zeit bei der 
Fahne, Die „Bejliihe Zeitung“ ſchreibt 
adrüber: 

Nach dem Aufſatze im „Mil. Wochen: 
blatt“ werden in Frankreich, jobald erjt 
die entjprechenden Summen im Budget 
bewilligt werden, 220,000 Mann jähr- 
ih in das Landheer eingeftellt; zur 
Reſerve aber werden entlajfen nach drei= 
jähriger Ausbildungszeit 132,000, nad 
zweijähriger 11,000, nad einjähriger 
64,000 Mann — 13,000 Mann gehen 
duch Tod und Krankheit ab. Es er: 
gibt fich aus diefen Ziffern, daß nahezu 
ein Drittel der geſammten franzöfifchen 
Armee nur eine einjährige Aus: 
bildung erhält, und es jcheint, als be- 
tradhteten die militäriihen Fachmänner 
diefe Neuerung als ganz unbedenklich. 
Der Verfaſſer des Aufjages im „Milit. 
Wochenbl.“ erklärt, in Zukunft würben 
die “hommes à la disposition” ein Jahr 
dienen, „immerhin aljo eine jo beträcht- 
liche Vorbildung erhalten, um im Mobil: 
machungsfalle in Erjaßtruppentheile ein: 
geftellt werben und in kürzeſter Zeit als 
Erjag für die Feldarmee dienen zu 
fönnen,“ 

Bon einer Verkürzung der Dienftzeit 
in Deutihland ift trag aller Erhöhun: 
gen der Präfenzziffer und troß der Aen⸗ 
derung der Erercierreglements noch im⸗ 
mer nicht Die Rede. Hier fieht man le⸗ 
diglich die neuen LXaften, welche andere 
Staaten ihren Bürgern auferlegen, zählt 
man immer nur bie Vermehrung der Re: 
kruten; aber von den Erleichterungen, 
welche gewährt werden, wird fo wenig 
Aufhebens gemacht, wie von der Beeiti- 
gung jener ſtarren Scheidung zwiſchen 
Unterofficieren und Dfficieren, welche in 
Deutihland hergebracht ift. Und doc 
wäre auch hier zu Lande mande Erhö⸗— 
bung der Wehrkraft noch möglich, - wenn 
man nicht mit unbeweglicher Anhänglich: 
lichkeit an die Ueberlieferung die drei: 
jährige Dienftzeit aufrecht erhielte. Die 
neuere Ausbildung der Truppen nimmt 
mehr auf den Krieg, als auf die Parade 
NRüdfiht und immer mehr wird bejeitigt 
was im Felde werthlos ift oder ſchädli 
fein köͤnnte. Wenn nun in Frankreich 
auch die einjährige Ausbildung nach fach⸗ 
männifhem Urtheil eine fo gründliche 
Borbildung gewährt, um für tüchtigen 
Erſatz in der Feldarmee in kürzefter Zeit 
u en, jo wird manin dem elaſſiſchen 

de ber Schulen einen ähnlichen Er: 
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san unmittehb j 
9476 Millionen ME, 
Das junge Reich iſt 
Milltarde "Staats * elaſtet, und 
wenn die neue Anleihe bewilligt wird, jo 
werben bie Reihsfhulden am 1. April 
1891 ſchon anderthalb Milliarden über: 
hritten haben. Iñ der laufenden Le: 
gislaturperiode wird der Negierung eine 
volle Milliarde an Grediten gewährt 
worden jein. Das find Thatfachen, 
welche Einen bedenklich jtimmen können. 
Die deutiche Nation hat eine bewunderns: 
werthe Opferfreudigfeit and den Tag 
gelegt. Sie wird auch den neuen Ans 
forderungen mit ernſtem Pflichtbewußt: 
jein gegenübertreten. Aber die Volks: 
vertretung wird fich der Nothwendigkeit 
nicht entziehen können, auf die Heritel- 
lung des Gleichgewichts zwiichen den 
Anforderungen für die Armee und Ma: 
rine und ber financiellen Leiftungsfähig: 
feit dev Nation Bedacht zu nehmen und 
daher Alles zu bekämpfen und zu ver: 
werfen, was nicht zur Sicherung der 
Kriegstüchtigfeit des Volkes in Waffen 
beſtimmt und nothwendig ift. 


Unſere Aemterjäger, 

Weshalb gerade in den Ber. Staaten 
die Bewerbung um Nenter ohne Unter: 
Ihied der Parkei mit folcher fieberhaften 
Leidenjchaft und fo allgemein betrieben 
wird, ijt eine der Betrachtung werthe 
Stage. Ein New Norker Blatt ging 
Fürzlih vom der keineswegs richtigen 
Annahme aus, daß in Europa von 
einer ſolchen Aemterjagd, wie bei uns, 
feine Rede jein könne, weil das Gehalt 
der dortigen Beamten im Allgemeinen fo 
viel niedriger jei, als hier. 

Das ijt keineswegs zutreffend. Aller: 
dings ift das Durchſchnittsgehalt eines 
deutſchen Beamten beifpielsweife gering: 
fügig zu nennen im Vergleich zu jeinen 
biefigen Gollegen. Das Nichtergehalt, 
d. h. das der Hichter an Amts- und 
Landgerichten, fängt mit 600 Dollars an 
und jteigt bis höchitens 1500 Dollars 
für die höchſte Dienftalterflaffe. Man 
darf aber nicht vergejjen, daß der deut: 
Ihe Richter auf Lebenszeit ernannt ift 
und einen gefeglichen Anfpruch auf Pen: 
fion hat, wenn er durch Alter oder Krank: 
heit unfähig wird, fein Amt länger zu 
verfehen. Auch Für feine Wittwe und 
unmindigen Kinder wird im alle des 
Unvermögens gejorgt. Mit anderen 
Worten, wenn man ein Durchichnittö: 
gehalt von 1000 Dollars zu Grunde 
legt, entjpricht fein Gehalt einer Leib: 
rente von einem Kapital von 20,000 
Dollars. Dazu kommt diellnabhängig: 
feit und angenehme gejellichaftleche Stel: 
lung richterlicher Beamter in Deutjchland. 

Es wäre auch verkehrt, allein in den 
pecuniären Vortheilen die Erklärung des 
Ehrgeizes zu ſuchen. Das deutjche Wort 
Ehrgeiz enthält in fih ſchon eine genü— 
gende Erklärung der Motive unjerer 
Aemterjäger. Es ift der Glanz des 
Amtes ſelbſt, welches feinen jeweiligen 
Träger mit einem Nimbus umgibt, Das 
Gefühl, der Träger der öffentlichen 
Autorität in irgend einer Geſtalt zu 
fein, ift jchon an fich befriedigend für den 
Ehrgeiz. Dazu kommt, daß in einem 
Lande mit vorwiegend commercieller Er: 
ziehung die mehr collegialifchen und 
Freundihaftlichen Beziehungen der Be: 
amten unter fih und zu ihren Vorgeſetz⸗ 
Pten den Meijten als eine Befreiung von 
den läjtigen Feſſeln der Unterordnung 
der Angejtellten gegenüber dem Principal 
erjcheinen. 

Dies ijt eine ſpecifiſch amerifanijche 
Erjheinung, und grundverjchieden von 
der jtraffen amtlichen Disciplin, welche 
in Europa die Beziehungen vom Bor: 
gefeßten zum Untergebenen regelt.. Dort 
gilt der Grundſatz, daß ſich der Beamte 
für den Nüffel, den er von oben em— 
pfängt, dadurch entjchädigt, daß er feinen 
Untergebenen wieder rüffelt. ‘Devotion 
nach oben, barjche Strenge nach unten, 
ift meift das Motto im amtlichen Ver: 
fehr. Der Grund iſt einfach: die Regie: 
rung [hätt an ihren Beamten eine ges 
wifje „Schneidigfeit”, und oft gibt dieſe, 
nicht die Fähigkeiten den Ausjchlag bei 
Bejebung höherer Stellen. Häufig 
genug kommt es vor, daß in Richter: 
colfegien die Beifiger über die juriſtiſche 
Ignoranz ihres Präfidenten Lächeln 
müffen. So bildet fih die häßliche 
Frucht dieſes Syftems, das Streber: 
thum, mindeftens ebenjo gehäjfig, wie 
die rücjichtslofe Parteiherrichaft. 

Denn erkennt der deutiche Beamte, 
oder vielmehr fein Zerrbild, der ehr: 
geizige, rückſichtsloſe Streber, Die Regie— 
rung als feine Herrin und Meijterin an, 
der er fich durch allerlei Hintertreppen- 
dienfte, Denunciatönchen gegen Gollegen 
u. ſ. m. lieb und werth zu machen jucht, 
fo haben wir bei uns wieder den PBarteis 
Elepper. Bei diefem find Befähigung, 
gründliche Sachkenntniß und das ernite 
Beftreben, feine Amtspflichten zu erfüls 
Ien, völlig nebenfählihe Dinge, Die 
Partei geht ihm über Alles; fie ift fein 
Gott, und al’ fein Denken ijt darauf 
gerichtet, fie groß und mächtig zu machen. 
Fällt doch auch für ihn und jeine Bemü- 
ungen ein fettes Nemtchen ab, das ihn 
zu immer höheren Anftvengungen begei- 

ert. 
: Es ift bei dem Mangel an Controlle 
— nebenbei meift dur die völlige Uns 
fenntniß unferer höheren Beamten von 
der jogen. Geſchäftsroutine veranlaßt — 
immer noch ein Wunder zu nennen, daß 
die Geſchäfte jo glatt abgewidelt werden. 
Das Geheimniß europäifher Verwal—⸗ 
tung, das die ganze Maſchine in ge: 
räujhlofem und Hetigem Gange erhält: 
der Reftenzettel, ijt bei uns völlig unbe- 
fannt. Jeder Beamte, ſelbſt der höchſt— 
geftellte, wird dort durch fein Büreau 
unnahfihtlih controllirt. Wenn er 
feine Vorträge nit binnen einer Woche 
nach der Borlegung des Actenftüds er— 
ledigt, mahnt ihn das Büreau durch 
Borlegung des Reitenzettels. Wird aud) 
diefer-binnen drei Tagen nicht erledigt, 
fo wandert das Verzeichniß der rüditän- 
digen Sachen zum nächſten Borgejegten, 
Präfidenten u. ſ. w., und bie Folge iſt 
ein geharnijchtes Decret von oben, wel: 
ches den fäumigen Beamten zur Pflicht: 
erfüllung mahnt. Bei wiederholter Un: 
pünftlichfeit folgt dann Disciplinar: 
unterſuchung. 

Da lebt der amerikaniſche höhere Be⸗ 
amte in einem wahren Eldorado, gewiſ⸗ 
fermaßen in einem Schlaraffenlande, 
Ihn beläftigt Fein unbequemer Elert — 
meift hat er ihm ja zur Ernennung ver: 
olfen. Bon oben her droht ihm kein 
Rüffel — er ift ja nur dem fouveränen 

verantwo 





' ausgegeben fein. | fie zu erla 
heute ſchon mit einer: 


r Inructionen von allge: 
enber Praft find unbefan, 

uftändige Behörde da if, um 
erlafien. Jeder kann alfo in der 
„Routine“, wie man bei ung die Ver: 
waltung zu nennen beliebt, falten und 
walten, wie er-will, denn die Ungebun: 
defiheit ift die Regel. 
‚ Der Rechtsanwalt, deſſen Verhalten 
in Europa überall der ftrengen Controlle 
der Anwaltsfammern unterliegt, wird 
bier lediglich durch feine Elienten jelbft 
controllirt. Wozu das führt, fann man 
in dem fürzlich aus New Nor berichte: 
ten Fall des Advocaten Suydam erje: 
hen, welcher, obwohl wiederholt mit den 
Strafgerichten wegen Betruges in Con: 
flict gefommen, doch luſtig weiter prafti: 
eirte, in Brooklyn und New York vor 
den Criminalgerichten eine ausgedehnte 
Praris betrieb, um dann ſchließlich doch 
bei Gelegenheit einer unglaublih plum: 
pen. Fälſchung der trägen Juſtiz in's 
Garn zu laufen, 

Die eigentliche Arbeit des Partei: 
kleppers bejteht bei uns nicht in feinem 
Amt und der treuen Pflichterfüllung. 
Er arbeitet nur während der Wahl: 
campagne. Da erhebt er und die Partei 
ih im ihrer ganzen Größe. Da aber 
auch ſieht ihm die Partei unnachſichtig 
auf die Finger, Wehe ihm, wenn er 
Lauheit, oder Mangel an Eifer zeigt! 
Er muß ohne Gnade über die Klinge 
fpringen, und er ift politiſch ein todter 
Mann. Das ift unjere Beamten: 
disciplin, kurz, ſummariſch, mit gehei— 
mem Verfahren, wie bei der Heiligen 
Vehme. Wohl aber dem Mann, der 
kräftig dazu beigetragen, ſeiner Partei 
zum Siege zu verhelfen! Ihm wird 
ſein Lohn, und daß er das Amt demge— 
mäß behandelt, daß er denkt, nach der 
Arbeit iſt gut ruhen, und auf die ſauren 
Wochen der Wahlkämpfe nun den Sab— 
hath der behaglichen Ruhe folgen läßt, 
iſt ganz conſequent. 

Im Allgemeinen handelt man unbe— 
wußt nach dem ſchönen alten Sprichwort: 
„Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er 
auch den Verſtand!“ Sollte ſich aber der 
Beamte blamiren, ſo werden ſeine Sün— 
den flugs mit dem Parteimantel zugedeckt. 

— — ⸗ 
Jagdabenteuer. 
— —2 

Als neulich ein paſſionirter Jäger in 
der Gegend von Scranton dem edlen 
Waidwerk ohne fonderliches Glüd den 
Tag über nahgegangen war, ſah er 
plöglich mitten auf dem Felde von einem 
mit Buſchwerk bewachjenen Hügel einen 
Habicht aufjteigen, der etwas in den 
Fängen hielt, was unfer Nimrod wegen 
der Entfernung nicht genau erfennen 
fonnte. Der Naubvogel ſchoß pfeil: 
gerade in die Lifte empor und war nad 
einer Minute kaum noch als jchwarzer 
Punk im blauen Aether kenntlich. Doch 
bald vergrößerte fich der Punkt wieder; 
der Habicht jtieß ängjtlich flatternd und 
mit taumelnden Fluge herab, und erhob 
fih dann noch zwei Mal zu geringer 
Höhe, um endlih mit auögebreiteten 
Schwingen platt zu Boden zu fallen, 

Neugierig gemacht ging der Jäger 
näher, und jah, daß der Habicht eben 
verendete. An jeiner Bruft hing, gierig 
fein Blut faugend, ein Wiefel, welches 
beim Näherkommen des Jägers eilig 
davonſprang. Das Räthſel war jetzt 
gelöſt. Der Räuber hatte den kleinen 
Blutſauger in die Lüfte entführt, dieſer 
jedoch hatte den Kopf gewendet und ſich 
feſt in die Bruſt ſeines Feindes verbiſſen. 
Den todten Habicht nahm der Jäger in 
Ermangelung von etwas Beſſerem mit 
nach Hauſe. 

Eine originelle, aber höchſt erfolgreiche 
Falle für Habichte und andere gefiederte 
Hühnerdiebe brachte ein Farmer bei Elm— 
hurſt an. Nahe feinem Gehöft ſtellte 
er einen Pfahl auf, nagelte auf dieſen 
ein horizontales Brett und beſetzte dieſes 
mit feſt eingefügten langen, nach oben 
gerichteten eiſernen Spitzen. Ein todtes 
Huhn wurde auf dem Brett ſo befeſtigt, 
daß es ausſah, als ob es Futter auf: 
pickte. Nach kaum zwei Stunden eriholl 


| das ängftliche Gefchrei eines Raubvogels, 


und als der Farmer herbeieilte, fand er 
einen Habicht, der jich in wörtlichem 
Sinne Fish gejpießt hatte. Er war mit 
ſolcher Gewalt auf das Huhn herab: 
geſtoßen, daß er ſich die eiſernen Spitzen 
durch und durch die Bruſt gerannt hatte. 
Es gelang dem Farmer, auf diefe Weife 
noch neun andere Naubvögel zu tödten. 
Jetzt haben jeine Hühner vor den geflüs 
gelten Räubern Ruhe. 

Einem Nachbarn diefes erfolgreichen 
Fallenjtellers jpielte einer feiner Söhne 
einen Streich, von welchem jener heute noch 
feine Ahnung hat. Der Alte ijt nämlich 
jehr fromm, und bat auf das ſtrengſte 
verboten, am Sonntag ein Gewehr abzu: 
hießen. Als jein ältefter Sohn an 
einem ſchönen Sonntag Morgen, das 
Gewehr umgehängt, die Felder durch— 
jtreifte, fah er eine Kette Wildtauben, die 
eben auf ein Bund Mais niederfiel. Die 
Berfuhung war zu ftarf, und des väter: 
lichen Verbots nicht achtend, ſchlich Jim 
näher und feyerte eine Schrotladung 
unter die nichts ahnenden Vögel. Es 
war ein Kernſchuß, denn nicht weniger 
als acht fette Tauben hatte er erbeutet. 
Er verjtedte die Vögel, und am nächſten 
Tag ſchoß er in der Nähe der Farm einen 
blinden Schuß ab, daß es der Alte hörte, 
Dann fohritt er mit den acht Tauben auf’3 
Gehöft. Schmunzelnd blidte der Zars 
mer auf die fetten Braten, und lobte jei- 
nen Jungen, daß er die Woche jo gut 
angefangen habe! 


Brachvögel und Venusmuſcheln. 


Die Fiſcher an der Küſte bei Charleſton 
in Süd:Carolina wiſſen ſehr wohl, daß 
die dort fo häufigen Brachvögel ihnen 
beim Fange der Venusmuſcheln (Clams) 
recht unangenehme Goncurrenz bereiten, 
Ja, manche alte Theerjade geht jogar fo: 
weit, zu behaupten, daß das „infame 
Bogelgefindel* mehr Clams verjpeift, 
als alle Fifcher der Küfte zufammen fan: 
gen können, 

Das mag ftark übertrieben fein, und 
befanntlich legt ein echter Seebär nicht 
gerade jedes Wort auf die Goldwage. 
Aber richtig ijt es, daß der Brachvogel 
(eurlew) ein ganz begeijterter our: 
mand ift, und die Clams bejonders in 
fein Herz geihloffen hat.. Ein Blid 
auf die jonderbare Geſtalt des Vogels, 
feinen ſchmächtigen, S:förmig gebogenen 
Hals, den dünnen, langen, % 





äbelartig 
nad unten gefrümmten Schnabel belehrt 
uns, daß er viel zu ſchwach ijt, um bie 
feſtgeſchloſſene Muſchel gewaltfam zu 
öffnen. ee 





R ‚dat, © — — * 


ie macht er's aljo? 








wie im gr eren Maffla abe 
der Schildkröte. - 
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Mufcel hoch in die Luft, und läßt 
auf den fteinigen Boden herabfallen, 
Dann entfernt er gemächlich die zerbros 
Gene Schale und läßt ſich den leckern 
Braten gut ſchmecken. Die Vögel ken⸗ 
nen die Bänke, wo die Muſcheln lagern, 
ebenjo genau, wie der erfahrene Fiſcher, 
und kratzen die Muſcheln häufig aus dem 
naſſen Sande heraus, Wenn die Ebbe 
eintritt und die Mujcheln bloslegt, dann 
ſieht man die Vögel zu Hunderten über 
dem jeihten Wafjer ſchwärmen, gierig 
nad) Beute jpähend. Immer und im 
mer wieder ſtößt ein Brachvogel hinab, 
und erhebt fi flatternd mit einer Mu: 
Idel in den Hängen, um dann das oben 
gejchilderte Experiment mit jtetem Er: 
folge vorzunehmen. 

Dft kommt es jedoch vor, daft eine der 
lauernden Raubmömwen die Mujchel, fo: 
bald fie auf dem Boden zerſchellt, ſchnell 
wegfängt und den Brachvogel um jeine 
Beute betrügt. 
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Ein Mörder fan nicht erben, 
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Eine höchſt wichtige Entſcheidung hat 
das Appellationsgericht, der höchite Ge: 
richtshof im Staate New York gefällt. 
Im St. Lawrence-County hatte ein Far: 
mer, namens Palmer, jein Teftament 
gemadt, in welchem er feinen Enkel, 
Elmer Palmer, zu feinem alleinigen Erz 
ben machte. Der junge Mann, welcher 
damals noch nicht volljährig war, erfuhr 
diejes und fing an, vecht flott und aus— 
ſchweifend zu eben. Der Großvater 
verjuchte oft, den Enkel Fauf beſſere 
Wege zu bringen und drohte ihn ende 
lid ganz zu enterben. Der Enkel 
aber ließ jich das nicht zweimal jagen, 
und um ihn zu verhindern, ein demge— 
mäß weiteres Tejtament zu machen, ver: 
giftete er jeinen Großvater, 

Er wurde dafür procejfirt und ſchuldig 
des Mordes im zweiten Grade befunden. 
Deshalb follte er Tebenslänglih in's 
Zuchthaus geſchickt werden, aber der 
Richter (warum, wird nicht gejagt), 
fandte ihn in das Elmira-Reformato— 
rium. Durch gutes Betragen wurde er 
nad drei Jahren entlafen, ging nad 
Haufe und beanfpruchte das Nermögen, 
das ihm jein Großvater teſtamentariſch 
dinterlaffen hatte, 

Zwei Töchter des Ermordeten, denen 
er Jeder blos fünfzig, Dollars hinterlaffen 
hatte, verweigerten die Herausgabe des 
Eigenthums. Der Mörder ftrenate des: 
halb eine Klaze im) Supreme:Serichte 
an und leteres entjchied jogar zu feinen 
Gunſten. Eine weitere Berufung an 
das höchſte Staatsgericht wurde einge— 
reiht. Diejes jtieß das Urtheil des un: 
teren Gerichtshofes um und entjchied, daß 
fein Mörder erben kann. Es jtellte ji) 
auch heraus, daß noch Fein Gejeb im 
Statuten-Buche diefes Staates jteht, 
welches in einem folden Falle anwend: 
bar ift, aber das Gericht Fam zu dem 
vorgehenden Entſchluß, weil es ganz 
entjchieden gegen die öffentliche Moral 
wäre, einen Mörder, der feinen Teſta— 
tor ermordet bat, eben durch fein Vers 
breden den Nuten davon genießen zu 
laſſen. 


Einer der reichſten Geiſt— 
lichen in Amerika iſt der jetzt in's Pri— 
vatleben zurückgetretene Rev. Bartol in 
Boſton. Er bereicherte ſich durch Land⸗ 
ſpeculationen an Sommervergnügungs— 
plätzen. 
— 
en DV. Ernſt Biennig, 
NITD ZAHN-ARZT, 


18 Elybourn Ave. 
Beſte Gold-Füllungen ünd Gebiſſe eine Spezialität. 
Zähne werden gefahr» und ſchmerzlos gezogen. Billigſte 
Preiſe. 10517 


Dr. JULIUS WASCHKUHN, 


247 North Avenne, Ede Bine Strafe, 
(über Blunenfeldg Store), 19j6n3 


Zahn⸗ Arzt. 


Preife billiger als an der Südfeite. Beſte Gold⸗ 
Fühungen S1 aufwärts. Alle anderen Füllungen 
50 &t3. bis $1. Ein Gebiß beite Zähne #8. Theil«Gebiß 
88, 4 u.35. Alle andere Arbeit im Berhältniß. 


MOFFITT, GERPHEIDE & CASEY, 


Advokaten, 
SuIte 526 CICAGO OPERA Hovusn, 
Praktiziren in allen Gerichten, einfchließlicd) de3 Vor— 


mundſchaftsgerichts. Herr Gerpheide iſt ein Deutſcher. 


OFFICE DER CHICAGO 
Faudlords’ Proleclide Socielg 


371 RLarrabee Str, 12018 
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Finanzielles. 


GELD 


fPart, wer bei niir Paffageichhelne, Gajüte oder 
gwiſchendeg. nad) oder von Deutſchland kauft. 

ch befördere Faffagiere nad) und von Hamburg, 
Bremen, Antwerpen, Rotterdam, Amſterdam,— 

avre, Paris, Stettin zc. dia New York oder 

altimore. Paſſagiere nad) Europa Tiefere mit 
Gepäd frei an Bord des Dampferd. Wer Freunde 
oder Verwandte von Europa kommen Lafien will. 
Tann es nur in ———— finden, bei mir Frei⸗ 
Tarten zu löſen. ntunft der Baflagiere is 
Ghicago ſiets rechtzeitig gemeldet. Näheres in des 
General-Agentur von 


ANTON BOENERT, 
92 La Salle Straße, 


EFT Bollmahts: und Erbihaftsiadhen in 
Europa. Gollektionen, he 8 
r. 








prompt bejorgt. Sonntags offen bis 12 U 





GreenebaumSons: 
No. 116 La Salle Str., 


Berleihen Geld auf Grunds 
eigenthum zu Den nied⸗ 
rigften Zinſen. 


21j1je 


Erfie Hypotheken für ſichere Kapi⸗ 
tal⸗ Aulagen ſtets vorräthig. 


W.L.PRETTYMAN, 
Bank-⸗Geſchäft. 
Geld zu verleihen. Geſchäftsconti gewünſcht. 


Zinfen erlaubt für alle Sparhinterlegungen. 


Grundeigenthums⸗Hypotheken gefauft 
und verfauft. 18j9:n8 
No. 386 Divifion Straße» 


Die Chieago Mortgage Loan Go./ 
verleiht Geld auf irgend eine beliebige Zeit und gu jedem 
Setrage bon 825 bu 32500, auf Möbel Pianos, ner, 
Wagen, Maichinen, Bagerhauß-Echeine ze. ıc. (mädr nd 
olche im Beige des Eigentöämers verbleiben), ohne 
erung und unter liberalften Bedingungei. Hn« 
fere Anleıhen werden jo gemacht, daß jeder gewünfchte 
Betrag zu irgend einer Zeit zurücdbegabit werden faıtn. 
wodurch bei jeder Ab 
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Gkieage Mortgage Zvau GP. 
er sie SalaStr' 


Ua 2 





